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Ern neues Kirchensteuergeseh.
I .... Die soeben hier tagende Bezirkssynode des Kon
k slstorratoezrrks Wresibaden wird sich noch mit einer Von

tage zu oefchästigen haben, die von nicht zu unterschätzen-
der Bedeutung für die evangelische Bevölkerung unseres

- KegreimngsbeZrrks ist. Die Vorlage betrisst den Entwurf
emes  Kirchengesetzes, betreffend die Erhebung von
Kirchensteuern in ^ den evangelischen Kirchengemeinden.
In kirchlichen Kreisen ist man von der Notwendigkeit, daß
das kirchliche Steuerwesen durch besondere Gesetze geregelt
werden muß, fest überzeugt. Und in der Tat . -wenn die
jstrche zu ihrem wirksamen Bestehen des eiteln Geldes
mcht entbehren kann (was wohl niemand bezweifeln
^fb )' bann^ ist es notwendig, daß eine Neuregelung des
kirchlichen steuerwesens eintritt . denn die bisherigen ae
Wichen Bestimmungen haben Mißstände gezeigt, die bei¬
nahe ebm so sehr von deii Besteuerten gefühlt wurden, wie
sie den Besteuernden unangenehm geworden sind.

Gegenwärtig fehlt es z. B. an gesetzlichen Bestimmun-
glgfiit wer ben  Beginn und d-as Anfhören der kirchlichen

Steuerpflicht, über die Stcuerpflicht der in Mschchen
lebenden Ktrchengemeindemitglieder. bei nrehrfachem
Wohnsitz, der Geistlichen und Kirchenbeamten usw Ein
weiterer Ubelstand ist der, daß die Umlaqebeschlüsse im
Verwaltungszwangsverfahren nur dann vollstreckt werden
können wenn sie die Vollstreckbarkeitserklärung seitens
der Ltaatsaufstchtsbchörde erlangt haben. Es kann da¬
her Vorkommen, daß die gesamte Tätigkeit der kirchliche
Organe einschließlich Aufstellung der Heberolle sich als
vergeblich erweist, wenn schließlich die Vollstreckbarkeits¬
erklärung versagt wird . Die Zensiten können zweimal
Einspruch gegen ihre Besteuerung erhebe , einmal beim
mnlagebeschlußund dann bei der Vollstreckbarkeits¬
erklärung. -vas sind alles Übelstände, welche die kirch-
Ä besonders schmerzlich empfinde müsse,
mn,o  schmerzlicher, als bisher Streitsache in Mrche-

t Bet benot oft die wichtigsten kirchegesetzlichen
entschieden werde müsse , nicht im geordneten

tungsstreitverfahre ausgetragen werden könne
Mvern vom Regierungspräsidenten, bezw. als letzte
Instanz vom Oberpräsidente entschieden werden.
. .Der nee Entwurf geht zunächst davon aus , daß eine

Desteerung nur in der Form von Zuschläge
^ .̂ u^ ^ ^ Enensteer einschließlich der fingierte
tÄÄ und Zu den staatlich veranlagte
Grund-. Gebäude- und Gewerbesteuern erfolge soll Die
n2 ^ ungssteuer. die Steuer vom Gewerbebetrieb' im
umherziehen. sowie die Betriebs- und die Waarenhaus-
ireuer werden als ungeeignet zur kirchlichen Besteuerung

bezeichnet. ^Tie Vollstreckbarkeitserklärung durch die
Staatsaufsichtsbehörde soll beseitigt werden, eine ein¬
malige Vorlage des Umlagebeschlusses bei der kirchlichen
und staatlichen Aufsichtsbehördesoll vielmehr bei hinzu-
tretender Genehmigung desselben die Möglichkeit der
llusführung und Zwangsvollstreckung gewähren. Gegen
me Entscheidung des Regierungspräsidenten soll ferner-
hrn die Klage beim Oberverwaltungsgericht möglich sein.

rrCj . - Beschlußfassung über die Verteilung steuer¬
pflichtigen Einkommens auf mehrere steuerberechtigte
Kirchengemeinden soll fortan den staatlichen Behörden und
in letzter Instanz dem Oberverwaltungsgericht obliegen.

Am diskutabelsten in dem ganzen Entwurf ist wohl
‘■'er  8 , o. der besagt, daß der evangelische Teil einer
gemischten Ehe  von der Hülste des der kirchlichen
Besteuerung zugrunde liegenden Steuersatzes, zu welchem
der Ehemann veranlagt ist. zur Kirchensteuer heranzu-
?Ehfn ist. Soweit die Ehefrau zu den Staatssteuern
selbständig veranlagt ist. soll der evangelische TeU nach
Maßgabe seiner Vermllagung zu der Kirchensteuerheran-
gezogen werden. Bisher wurde die Heranziehung der
evangelischenEhefraiien zur Kirchensteuer in der Regel
überhaupt nicht gehandhabt. und es scheint, als hätte man
dazu seinen guten Grimd gehabt, denn der katholische
Ehemann wird wohl eben so ungern für seine evangelische
Frau der evangelischen Kirche einen Tribut in barer
Münze zollen, wie umgekehrt der evangelische Ehemann
der katholischen Kirche gegeiiüber nicht gern der Frau
Gemahlin wegen in den Säckel greift . Man glaubt zinar.
daß eine demnächstigegesetzliche Regeliing des Stener-
wesens der katholischen Kirckse hier einen Arrsgleich schaffen
wird, indessen sind hier auch noch andere Gesichtspunkte
zu berücksichtigen, als der des gleichen Gebens und Emp-
fangens Eine getotffe Berechtigung läßt sich indessen
diesem Besteuerungsmodus nicht absprechen, sa, er wäre
sogar ideal, wenn wir wirklich alle so gute Christen und
Staatsbürger wären, daß wir unsere Kirchen- und staat¬
lichen Sporteln mst Freuden entrichteten. Da das in¬
dessen leider noch nicht der Fall ist und auch niemals der
Fall sein wird, bleiben die Bedenken bestehen, daß die ge¬
plante Neuregelung der Besteuerung der evangelischen

au§  Mischehen eine Quelle von Mißstimmungen und
wahrscheinlich auch Mißhelligkeiten werden wird, falls sie
in der vorgeschlagenenWeise gesetzliche Kraft erlangt
. Als nennenswerter Fortschritt ist die vermehrte Heran¬

ziehung der Staatseinkonmienstener zur Grundlage für
die kirchliche Besteuerung zu betrachten. Auch der Um-
tand. daß der Entwurf auch die Geistlichen und Kirchen¬

beamten krrcheiistenerpflichstg macht, verdient der Be¬
achtung. wenn auch nach dem bisher in unserem Bezirk
allgemein geltenden Rechte diese Personen bereits zur
Kirchensteuer herangezogen worden sind. Weniger ge-
aüt uns die Bestimmung, wonach die Kirchengenieinden

berechtigt sind.  Hand - und Spanndienste zu verlangen

oder an deren Stelle die Erhebung eines dem Werte ent-
sî ^pbsiven Geldbetrages im Wege der Kirchensteuer zu
beschließen. ^ Die Kirche sollte sich im eigenen Interesse
tmten die « teuerschranbe heftiger anzuzichen und von
ihren Zensiten. die Üjr zum größten Teile so wie so schon
entfremdet und testweise sogar feindlich gegenüberstehen,
mehr zu verlangen, als unbedingt notwendig ist. Jedes
znviet yt hier vom Übel, und eine christliche Kirche, die
zwingt, dunkt Unzähligen eine höchst unsympathischeund
bekampfenswerte Einrichtung. d.

Feuilleton.
Matrosen -Streiche.

Bon Hans R. Flens.
wii ' Beurlaubte antreten zur Musterung !" klang es eben
Z J ö» ' Befehl begleitenden Pfiff aus dem Munde

. rines Bootsmanns -Maaten der Kaiser!. deutschen Marine.
ä“m Ausgange bereit machende Mannschaft

8Jr *” te  schnell das Putzzeug und begab sich auf den zum
2E “ bestimmten Platz, das Backbord- Fallreep,
tm£ ; un&  gewandt rangierten die Mannschaften des
kevm -r B01t  Honolulu liegenden deutschen Kriegsschiffes
«r Große nach ein. Kein Ltaubsteckchen, kein Fäserchen

^f dem Ausgehanzug der angetretenen See-
! “ e: Sauber , wie geleckt, sahen sämtliche Leute aus.

o der tue Ausgänger musternde Wachtosfizrer erkannte
auch gebührend an.

di. r^ !^ ^ ? " ^^ bwache zweite Hälfte ist doch immer
^ .fchnerdigste rm Anzug", tobte er die Angetretenen.

euch, Leute, betrinkt euch nicht und haue
ben Zapfen, sonst . . . ihr wißt ja. was

unk ä«igt daß ihr deutsche Matrosen seid,
die Leute sehen, wie sich ein deutscher Soldat be-

fRenrsf ?? urerkt euch, daß ihr stets im Auslande die
^rasentanlen Deutschlands seid und inan nach enerm

nehmen deutsche Gebräuche und Sitten tariert . —
Jimt weiter, nehmt euch hier vor den Weibern in acht,
iridü rhr beiden da, Schaeler und Müller , macht

wieder Dummheiten an Land, ich meine, ihr habt
", llrnug jetzt hinter euch, es ist jetzt Zeit . -

- Ia ff en  Die die Leute in die Boote gehen.
^ miL ttMllWc^ sich an diesen, indem er

und dem Achterdeck zustrcbte. Der Wachtmeister
und „Liists um, marsch!" und ordnungsmäßig

ten fl*”***! Beurlaubten über das Fallreep und plazicr-
rin » ;nr. b' e tn Bereitschaft stöl,enden Ruderboote . War
tau »»k m nt̂ m es die Dampfpinasse in Schlepp-
reiiin? ^ ^ lt cs langsseit auf Strom , um dann mit den

' Unn Booten dem Lande zuzudampfen.
»ätuhe da vorn !" rief der das zweite Boot steuernde

Gras«. Meiisbrich übet„KlrtzeM Staat
in lüttflüumtnntt AnffaWg".

Der „Iungnationalliberale Verein"
rn Berlin hatte dieser Tage eine öffentliche Bolksver-
sammkung nach der Tonhalle in der Friedrichstraße ein¬
berufen, in welcher Graf v.  Hvensbroech über das oben
umschriebene Thema sprach. Das Lokal mußte zeitig
polizeilich gesperrt werden, da der Andrang zur Ber-
samnilung namentlich aus studentischen Kreisen groß

r . Bon der Tatsache ausgehend, daß der Stifter der
chrr,tlichen Religion weder für sich, noch auch für seine
Junger eine weltpolitische Herrschaft erstrebt habe, zeigte,
wie wir einem Bericht des „B . T ." entnehmen, der Red¬
ner au der Geschichte, wie im Laufe der Jahrhunderte
aus einem religiösen ein ultramontanes Papsttum ent-
,ianden sei, das sich der weltlichen Obrigkeit nicht untcr-
sondern überorönete. Dieser Vergangenheit — so führte
der Redner aus — entspricht auch noch die Gegenwart.
Der Ultranwutanismus mag vielleicht seine Theorien
zurückstellen bei gewissen Zeitströmungen , ist dann aber
für ihn die Gelegenheit günstig, so tritt er mit denselben
Forderungen an uns heran wie im Mittelalter und
wird dabei zum Friedensstörer . Bis ins 17. Jahr¬
hundert hinein nahmen die Päpste eine direkte Gewalt
über Fürsten und Völker für sich in Anspruch. AlS sich
dann hiergegen Widerspruch erhob, trat man einen kleinen
Rückzug an und ging zur indirekten Herrschaft über, die
der Papst heute noch über Fürsten , Völker und Staats-
gesetze anszuüben verflicht. Jede Einrichtung und Hand¬
lung — so argumentiert der Ultramontanismus — sei
lediglich vom Standpunkte der Moral aus zu beurteilen,
und da der Papst der höchste Wächter der Moral fei, ge¬
bührte ihm auch die Herrschaft. Der Berater des Bischofs
Korum in Trier , Hammcrstein, hat ja erst in neuerer
Zeit die Ansicht ausgesprochen, daß die Festsebung der
Warenpreise, sogar die Statuten der Feuerversichrrungs-
gesellschaften der Moral des Papstes untersteheil. (GroßeHeiterkeit.)

Das Papsttum arbeitet seit Jahrhunderten nach einem
System, und es ist bedauerlich, daß in der VolkSver-

Bvvtsmaat . „Natürlich immer die Alten, Schaeler und
Müller ; macht eure Futterklappen dicht, nachher an Land
könnt ihr genug schlabbern."

Die Berrifenen tauchten gleich mit den Köpfen hinter
die Rücken der dazwischen sitzenden Mannschaften und
erzählten sich im Flüstertöne weiter trotz der gutgemein¬
ten Warnungen der Kameraden, da doch nur alle zu gut
wußten, w>ie gerne öer Boot steuernöe UnteroffiKier
zu Meldungen bereit war und eventuell bei der zweiten
Aufforderung die beiden lustigen Kameraden wieder an
Bord zurück mitgenommen hätte. Und ohne Müller und
schaeler an Land! - Das war kein Spaß , diese beiden
machten wenigstens doch noch ein bißchen Ulk upö brachten
.̂eben in die auf diesem Schiffe mit schwerem Dienste be¬

dachten Matrosen.
„Müller , heute wird Ulk gemacht!" sagte sein würdi¬

ger Kamerad und Genosse, der neben ihm faß. „Laß den
Kerl da rüsonmeren !"

«AH right , so toll wie bloß irgend möglich. Ich
habe heute gerade „Himm" dazu."

Man sah es den beiden an , daß sie ein paar fidclc,
aufgeweckte Blaujacken waren . Beide groß und kräftig,
beinahe etwas zu schiver für einen Nkatrosen, doch aber
auch wiederum gelerrkig, berieten sie sich Über einen hüb¬
schen, amüsanten Streich. Die Augen funkelten vor Be¬
gierde und Erwartung . — Man sah cs ihnen an , einen
bestimmten Plan konnten sie noch nicht entwerfen. Sie
stellten es dem Zufall anheim, und dieser war diesen
beiden eigenartigen, Ulk liebenden Menschenkindern ja
noch stets zur Hülfe gekommen. Schon manchmal hatten
sie die ganze Besatzung mit ihren dummen Streichen
unterhalten , und beide waren auch schon dafür berühmt
sie verfielen auf Sachen, die man sich nicht so leicht träu¬
men ließ.

Eberl legten die Boote an der LandungSbrücke an und
jeder suchte so schnell wie möglich, den fremden Strand
zu betreten. Gewandt wie die Katzen sprangei: die
Blaujacken an Land unter die sie erwartenden , jubelnden
Neger, um sich dann nach allen Himmelsrichtungen zuzerstreuen.

„Müller , Schaeler!" rief der die Mannschaften an
Land transportierende Wachtmeister diese noch einmal an:

„Wenn ihr andermal solch einen Skandal im Boote
treibt , geht ihr nicht mehr an Land. — Weg!"

Eine kurze Kehrtwendung der beiden Dtreichemacher
und weg waren sie. Ungefähr zwanzig Mann schlossen
sich ihnen an , und es imrrde natürlich ein Spaziergang
vorgeschlagen. Btit Gesang marschierte die ganze Bande
durch die Straßen Honolulus , kehrte in den Kneipen ein.
und als ein paar Stunden verflossen, spazierten sie mit
vom Weine geröteten Gesichtern in größter Ausgelassen¬
heit in den Straßen auf und nieder . Alle waren in
animierter Stimmung und warteten der Diilge, die da
kommen sollten, denn Müller und Schaeler hatten schon
eine ganze Weile zusmnmen gezischelt. Endlich gesellten
sie sich zu den Kameraden.

„Jungens , wißt ihr was , wir tragen dieses Haus ein
Stück weiter. Wir sind Manns genug und können es
gut trageir. Es gibt einen hübschen Spatz . Es scheint auch
keiner drinnen zu sein. Also los , angefaßt ! Gleich die¬
ses nehmen wir . Eins , zwei, hoch!" kommandierte
Schaeler, und das ans Pfählen ruhende , aus einem Bam.
bnsrohrgeflechtbestehende, mit Dattelblättern gedeckte und
auch mit diesem Material verkleidete ca. 8 Quadratmeter
große und 2 Meter hohe Häuschen ruhte auf den Schul¬
tern der Matrosen. Die meisten Häuser , wenigstens die
der ärmeren Eingeborenen, sind so gebaut, und sind diese
Häuserchen deshalb auch furchtbar leicht und trans¬
portabel. Langsam schlichen die Matrosen mit ihrer Last
dem inneren Stadtteile zu. Der geehrte Leser wird nun
denken, „das ganze Haus muß doch ein schönes Gewicht
haben?" — Ja , da ist nicht viel drin zu finden. Ein paar
Kochgeschirre, ein Tisch mit Bank , selbst gezimmert, an
der Wand an Holzkantcn ein paar Lumpen, Frauen¬
kleider, und eine primitive Lagerstätte aus gezupften
Kokusnnßfasern, worüber ein Stück Leiilen gebreitet ist.
Auf diesem, in den Tropen recht angenehmen Lager schlief
eine Frau mit hexenartigen Gesichtszügen. Nicht einmal
der Skandal , den die lustige Gesellschaft gemacht, hatte die
Frau aufwachcn lassen. Die Blaujacken waren mit Aus¬
nahme voii Schaeler und Müller , welche die schlafend«
Alte entdeckt, aber davon natürlich nichts gesagt hatten,
der Meinung , daß sie ein leeres Häuschen hätten, wollten
dieses irgendwo an einer passenden Stelle hinsetzen, und



Seite 2 5 . Dezember 1908 TViesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Lamggaffe 27 <51. Jahrgang . No . 5 « 7.

tretung eine Kerntruppe sitzt, die dieses System in seinen
staatsfeindlichen Tendenzen konsequent unterstützt . Man
sehe sich doch einmal das Staatslexikon der Görres -Gesell-
schaft an , deren Vorsitzender der Freiherr v . Hertltng ist.
Dieses jetzt in zweiter Auflage erscheinende Werk ist un¬
löslich mit dem Zentrum verbunden , dessen führende
Männer wie Spahn , Bachem , Rören , Rintelen usw . Mit¬
arbeiter sind. In dem Lexikon heißt es : Der Staat
unter st ehtderAutoritätder Kirche. (Hört !)
Diese Forderung ist ja auch kürzlich noch von Papst
Pius X . in seiner Allokution festgehalten worden , indem
er sagt, er habe das Recht, nicht nur die Gehorchen¬
den , sondern auch die Herrschenden zu
lenken.  Interessant ist der Artikel „Papst " im Lexikon
(Band 4, Seite 287 bis 30.4). Dort wird klar und bestimmt
ausgesprochen , daß der Pap st noch heutigen
Tages Fürsten auf indirektem Wege ab¬
setzen und die Untertanen ihres Treu¬
eides entbinden könne! (Bewegung .) Wörtlich
heißt die Stelle : „Der Papst könne im äußersten Falle
erklären , daß ein Fürst sein Thronrecht eingebüßt habe
und geleistete Treueide (Untertaneneide ) ihre Kraft ver¬
loren hätten ." Verfasser dieses Lexikonartikels ist der
Aachener Stiftspropst B e l l e s h e i m , der vor 2 Jahren
den Kaiser begrüßte und aus kaiserlichem Munde dann
die Worte hörte : „Wenn alle G ei st l i che n so
dächten wie Sie , stände es gut !" Hätte der
Kaiser die rechte Umgebung gehabt , so hätte er gewußt,
auf welchem Standpunkte die Männer standen , die ihn
begrüßten.

Im Papsttum haben wir es mit einer Macht zu tun,
die nicht mehr auf dem religiösen Standpunkte der Schrift
steht, die vielmehr die Religion benutzt zur Etablierung
eines p ä p st l i che n G r o ß k ö n i g t u m s . Nach jenem
Staatslexikon beansprucht der Ultramontanismus die
volle Unterstellung der Schule unter die Kirche bis herab
zum Lese- und Schreibunterricht . Die in dem Artikel
über die Schule dort ausgestellten Grundsätze kann sich
kein Staat gefallen lassen, ohne seine Souveränität auf¬
zugeben . Es ist unmöglich , bei einem solchen System
zum Frieden zu kommen . Der Friedensstörer ist aber
nicht das Christentum , sondern der Ultramontanismus.
(Großer Beifall .)

Die Zentrumsabgeordneten wollen wohl national
sein , aber das System ist mächtiger als der Mensch. Will
das Zentrum zu Rom halten , so muß es eben mit dem
System mitmarschieren . Der Kulturkampf mit seinen
polizeilichen Eingriffen Ist sicher falsch geführt , und doch
hat das Wort „Kulturkampf " einen berechtigten Sinn,
der wieder zu Ehren kommen muß . Dem Ultramon¬
tanismus gegenüber müssen wir mit Grundsätzen Vor¬
gehen im Gegensatz zu dem Reichskanzler , .Her beim
Korum -Strcit ausdrücklich erklärte : „Nur keine Grund¬
sätze". Bedauerlich ist es gerade , daß der heutigen Zeit
die Grundsätzlichkeit mangelt . Es muh uns klar werden,
daß unser gefährlichster Feind der Ultra¬
montanismus  i st. (Beifall .)

Bei der letzten Reichstagswahl habe ich in 33 Orten
mit der Sozialdemokratie gerungen , und wenn diese auch
in der Art des Kampfes das Schlimmste leistete, kann
man ihr doch einen berechtigten Kern nicht absprechen.
Sie ist uns weniger gefährlich als der Ultramontanismus.
dem ein berechtigterKern nicht innewohnt . Käme er wieder
zur vollen Herrschaft , würde er alles Kulturleben ertöten.
Gegen ihn müssen alle Parteien Front machen. Um dahin
zu kommen , muß man aber die Werke des Feindes
studieren , um ihn mit eigenen Waffen schlagen zu können.
(Anhaltender Beifall .)

Die Debatte zog sich bis gegen 1 Uhr nachts hm und
gestaltete sich teilweise sehr erregt , da einzelne Studenten
Religion und Ultramontanismus identifizierten und hef¬
tige Angriffe gegen den Referenten richteten , der darauf
erwiderte . Graf Hoensbroech will in einer späteren Ver¬
sammlung nochmals über das Thema reden und dann den
Gegnern längere Zeit Rede stehen . _

konnte dann der Besitzer sein Heim suchen. — Das war
eben wohl in Deutschland noch nie passiert , daß ein Haus
gestohlen wurde , wenn sie das zu Hause erzählen wür¬
den — einen riesigen Spatz versprachen sie sich davon.
Gerade kamen die Hausdiebe an eine Ecke und wollten
um diese biegen , als ihnen ein Leutnant von ihrem Schiffe
in die Quere lies, der sie mit bösem Blicke angesichts
ihrer komischen Last zu halten befahl . „ .

„Seid ihr Kerle verrückt geworden ? — Natürlich seid
ihr beide", frug er , auf Schaeler und Müller weifend,
„die Anführer ? — Bringt das Haus hin , wo es gestanden
hat . Marsch !" , m t

Durch diese etwas laut gesprochenen Worte war die
alte Frau erwacht und stand plötzlich im Türrahmen . Im
ersten Augenblicke war sie ganz bestürzt , als sie aber die
lachenden Gesichter der Matrosen sah und sich der
Situation erst bewußt wurde , ward auch sie anderer
Meinung . Sie griff in die Ecke und bearbeitete mit einem
sonst nur beim Reinigen zu verwendenden Justrumente,
welches sie recht energisch handhabte , die Köpfe der an der
Frontseite tragenden Matrosen.

Der sonst so strenge Offizier konnte sich des Lachens
nicht enthalten und die Matrosen heulten vor Freude,
worüber die Alte nur noch immer wütender wurde . Des
sich Prügelnlassens endlich müde , ließen die Matrosen an
einer Seite los und das seines Haltes beraubte Hänschen
kippte um , und gerade mit dkm Ausgange auf die Straße.
Nun saß die Alte in der Mausefalle . Ihre Lagerstätte
und das Kochgeschirr war ihr auf den Leib gerückt und
sie schrie und zeterte in ihrem Kauderwelsch , was das
Zeug nur halten konnte . Die Matrosen waren nicht
imstande , sich zu rühren , wenn sie auch wirklich gewollt
hätten , denn ihr übermäßiges Lachen drohte sie zu er¬
sticken. Erst als eine Anzahl Eingeborener sich einfand,
wurde die Alte aus ihrer unangenehmen Lage befreit.
Tatkräftig faßten sie an , um ihrer Landsmännin Er¬
leichterung zu schassen, indem sie ob des Übermutes der
deutschen Blaujacken diesen die weißen Zähne zeigten.
Doch nun sollte der Tanz erst los gehen . Als das HauS
ungefähr auf Manneshöhe aufgerichtet war , faßte einer
der Neger durch Me Türöffnung in das Häuschen hinein,
um eventuell der Alten , falls eS Not tue , so schnell wie
möglich zu helfen und ihr die wieder nachrückenden, be-
«glichen Gegenstände vom Leibe zu halten . Doch die

Politische Übersicht.
Die Ärztebewegung.

Der deutsche Ärztestand demokratisiert sich sozusagen
mit jedem Tage mehr . Tie wirtschaftUckje Not , in welche
ein sehr großer Bruchteil der deutschen Ärzte unter dem
schwer auf ihnen lastenden Drucke der Reichsversicherungs-
gesetzgebuug hineingerateu ist, hat die bisher atomisiert
gewesenen Individuen nach und nach zu Organisationen
umgeschaffen . Es hat sich bei diesen Kopfarbeitern ern
Klassenbewnßtsein heraus gebildet , das ungemein be¬
deutungsvoll für die wirtschaftliche Entwickelung der
deutschen Ärzteschaft und somit auch für deren soziale
Wertschätzung werden kann . Die deutschen, Ärzte be¬
ginnen sich „zu fühlen " , und das ist an und , für sich schon
ein bedeutsames Moment in dem wirtschaftlichen Kampfs,
zu dem sie gezwungen worden sind. . Man tann bereits
mit vollen : Fug vor: einer deutschen Ärztebewegring reden,
und es ist mit großer Gewißheit vorherzusagen , daß ,diese
„Bewegung " nach und nach die gesamte deutsche Ärzte¬
schaft ergreifen wird . Vorläufig vermag man allerdings
nur aus den etwa 200 wirtschaftlicher , Konflikten zwischen
Ärzten und Kassm auf den äußeren Umfang des einge¬
leiteten Kampfes zrr schließen. Nach einer Angabe der
ärztlichen Verbandskorrospondenz dürften mit denk Be¬
ginne des neuen Jahres mindestens 3000 Ärzte einen
ernsteren Kampf um ihre wirtschaftlichen „Interessen zu
führen genötigt sein. Zugrinsterr der Ärzte sind die
Streitfälle in Braunschweig , Düsseldorf , Eberhardzell,
Äangmbielau , Mühlhausen (Thüringen ), München,
Rheydt , Saalfeld , Stralsund und Stuttgart erledigt . An
vielen Orten , so zum Beifpiel in Landau , in Leipzig,
Rathenow , Schweinfurt , schwebenVerhandlnngen zwischerr
den Parteien , um die entstandenen Schwierigkeiten aus¬
zugleichen . Dagegen sind in 60 Orten und Kreisen , vor.
nehmlich im Westen , Südwesten und in Mitteldeutschland,
mehr oder weniger schwere Konflikte zwischen dm be-
treffenden Ärztevereinigungm und den Kassenvorständen
ausgebrochen . Von Königsberg in Ostprmßen bis hin
nach Baden -Baden und Pirmasens breitet sich dieses
sonderbare Kampfgebiet aus . Noch rechnen die Kassm,
nachdem die Kündigungen erfolgt sind, auf Ärzteersatz.
Allein die Beschaffung der dringend benötigten „ärztlichen
Arbeitnehmer " — wie der schöne Zlusdruck lautet —-
dürfte kein leichtes Stück Arbeit werden . Der „Leipziger
Verband " steht hülfreich und gerüstet hinter den vielen
v irtschaftlich schwachen Ärzteexistenzen , so daß diefe nicht
aus purer Not gezwungen sind, den Kassm unter schlechten
und demütigenden Bedingungen ihre Dienste anzubieten.
Andererseits ist der Leipziger Verband aber auch in der
Lage , Ärzten freigewordene Wirkungsstätten anzuweisen
und auf solche Weise -etwaige stellensuchmde Ärzte davor
zu bewahren , den im wirtschaftlichen Kampfe begriffenen
Berufsgmessen gewissermaßen in den Rücke» zu fallen.
Hoffentlich gelingt es jedoch den besoimmm Führern in
beiden Lagern , die eutstandmm Differenzen z-u begleichen
und den Ausbruch drohmder Streitigkeiten zu ver¬
hindern . (Berl . Tagebl .)

Deutsches Deich.
* Hof. «nb Personal -Nachriäiten . Aus Detmold,  2 . Dez .,

wird der . Nh . Wests. Ztg ." geschrieben: Seit Wochen gehen hier
nun schon in Stadt und Land Gerüchte von einer Erkrankung
des Grafregenten  um , ohne daß amtlich darüber etwas
mitgeteilt wirb . Das Kehlen des Regenten bei mancherlei öffent¬
lichen Veranstaltungen , für die er sonst ein lebhaftes Interesse
bekundet bat , gibt diesen Gerüchten immer neue Nahrung . In
der Bevölkerung macht sich über das Bertuschungssystem eine
immer lauter werdende Mibstimmung bemerkbar , und auch in der
lippischen Presse wird jetzt der Ruf laut , daß die Hofverwaltung
schon durch die Beunruhigung , welche sich der Bevölkerung
unseres Lündchens bemächtigt bat , sich veranlaßt sehe» möge,
endlich Ausschluß zu geben über den Gesundheitszustand deb

Alte verstand dieses schlecht und dachte, die Ulkerei würd-
ihren Fortgang nehmen . Der Neger war ihr wohl mit
den Fingern zwischen die noch standhaften Kauwerkzeuge
gekommen , denn mit einemmal schrie und wimmerte auch
er , indem sein schlanker Leib die graziösesten Bogenformen
annahm . Die Alte hatte sich so festgebissen, daß mit dem
von dem heillosen Schmerze gepeinigten zerrenden
Körperteil auch der Kopf der Verunglückten znm Vorschein
kam. Bald hatte sie sich nun ganz befreit , und nun be¬
kamen die armen , unschuldigen Neger ihre Hiebe . Natür¬
lich war jetzt keiner mehr zu halten.

Unter herzlichstem Gelächter verschwanden die Blau¬
jacken von der Bildfläche , damit das Weib nur nickt dic
Gesichter zu sehen bekäme, denn sicher würde sie am an¬
deren Tage an Bord kommen und die Übeltäter heraus¬
fischen. Als die in ihrer Ruhe gestörte Frau wirklich am
nächsten Tage an Bord kam, war es ihr unmöglich , unter
der angetrctenen Mannschaft die Schuldigen zu ermitteln,
und der Offizier war der letzte, der die lustige Gesell¬
schaft verraten hätte , dazu hatte er sich zu gut amüsiert.
Unter Schimpfen und Fluchen mußte die Alte wieder ab-
ziehen , jedoch wissen wir , daß noch manch einer in Hono¬
lulu den Witzen der deutschen Matrosen zum Opfer fiel.

Aus Kunst unü Leben.
* Zur Charakteristik Mommfens . Einen für

Mommfens politisches Verhalten charakteristischen Brief
veröffentlicht das „Lit . Echo" . Eine Berliner Redaktion
hatte Mommsen um einen Artikel zum 88. Geburtstag
Eduards v. Ttmson gebeten . Darauf erhielt sie folgende
Antwort : „Geehrter Herr ! Dem Wunsch, durch den Sie
mich ehren , eine Biographie des trefflichen Dimson zum
10. November für Ihr Blatt von mir zu erhalten , be¬
dauere ich, nicht entsprechen zu können . Bon Simsons
praktischer Tätigkeit ist mir zu wenig bekannt , al» daß ich
darüber öffentlich sprechen dtirfte , und diese bildet doch
den Hauptinhalt seines Lebens . Seiner politischen würde
ich eher gerecht werden können : aber ich wage es nicht
bei meiner Auffassung der tiefen Fäulnis unserer öffent¬
lichen Zustände , iiber einen der Wenigen , die auS einer
reineren Epoche übrig geblieben sind, daS Wort zu neh¬
men . Wenn ich schriebe, wie ich denke, würden Sie eS

Regenten in den letztvergangenen Wochen und über fein äugen,
blickliches Befinden.

* Zeugenvernehmung im Strafprozeß . Seinen be¬
kannten und auch von uns reproduzierten Ausführungen
über dieses Thema fügt Justizrat vr . Herm . Staub
in der letzten Nummer der „Jurtsten -Ztg ." noch folgendes
hinzu : Unseren Bemerkungen in der vorigen „Rund¬
schau" ist eine unerwartete Ehre zuteil geworden . Es
ist mit Rücksicht auf sie eine eigene Beweisaufnahme (im
Prozeß Kwilecka) veranstaltet worden . Aus dieser
interessiert besonders die Vernehmung desUntersuchungs-
richters , welcher die betreffende Zeugin , um die es sich
in jenen Bemerkungen handelte , in der Voruntersuchung
vernommen hatte . Der Untersuchungsrichter betonte
wiederholt , er habe die Zeugin nicht eingeschüchtert. Er
wendet sich mit dieser Betonung nicht gegen mich, der
ich das nicht behauptet hatte , sondern gegen die Zeugin,
die in der Hauptverhandlung beteuerte , sie habe auch in
der Voruntersuchung zunächst dasselbe ausgesagt wie
jetzt in der Hauptverhandlung , nämlich daß die Haus¬
hälterin A . um die kritische Zeit nicht ortsabwesend ge¬
wesen sei, und daß sie ihre Bekundung erst dann ver.
ändert habe , als sie vom Untersuchungsrichter eingeschüch.
tert worden sei. Der Untersuchungsrichter meint, _ er
habe ihr nur vorgehalten , daß das Gegenteil bereits fest¬
gestellt worden sei, und sie vor den Folgen des Meineids
verwarnt . Ich kann aber beim besten Willen hier keinen
Gegensatz zwischen dem, was der Untersuchungsrichter
sagt , und dem, was die Zeugin beteuert , finden . Denn
daß der Untersuchungsrichter sie nicht hat etnschüchtern
wollen , ist selbstverständlich . Aber ebenso kann sich doch
kein Einsichtiger dem verschließen , daß etwas geschehe»
ist, was objektiv geeignet ist, die Einschüchterung eines
Zeugen zu bewirken . Ja , ich wüßte kaum, was mehr
geeignet wäre , einen Zeugen einzuschüchtern , als wenn
ihm, nachdem er soeben seine Aussage nach bestem Wissen
gemacht hat , ruhig und gelassen vom Untersuchungsrichter
erwidert wird : Ja , Herr Zeuge , aber das Gegenteil haben
wir bereits festgestellt, und ich muß Sie auf die Folge»
des Meineides aufmerksam machen. Das ist geeignet,
den stärksten und intelligentesten Mann in Angst und
Schrecken zu versetzen . Was soll er denn tun ? Er hat
bekundet , wie er die Sache in seinem Bewußtsein hat,
und nun wird ihm gesagt , das Gegenteil sei bereits fest-
gestellt, und wenn er bei seiner Aussage beharre , habe er
die Strafe des Meineides zu gewärtigen . D a s i st d a s
entsetzlichste Dilemma , in das ein Mensch
geraten kann.  Allerdings kann dem Untersuchungs¬
richter aus einer solchen Borhaltung , wenn sie den Tat¬
sachen entspricht , kein Vorwurf gemacht werden , wie wir
ja auch in unseren Bemerkungen in der vorigen Nummer
ausdrücklich gesagt haben , daß den bestehenden Gesetzen
aemäß alles in Ordnung gewesen sei. Aber anderseits
muß man auch einem Zeugen nachfühlen , wenn er be¬
teuert , durch eine solche Vorhaltung etngeschüchtert worden
zu sein , zumal wenn dieser Zeuge eine ungebildete pol¬
nische Bäuerin ist, die noch dazu konfus geantwortet hat.
Die Vereidigung einer Zeugin in der Voruntersuchung
zu dem Zweck, daß sie in der Hauptverhandlung „nicht
umfalle " , erklärt Staub mit Recht für ungesetzlich. Es
scheine sich da eine Art Gewohnheitsrecht contra legem
ausgebildet zu haben , für das jemand , der „nur Zivilist
ist" , nicht das richtige Verständnis habe.

* Gegen die freie Arztwahl nimmt namens deS
Zentralverbandes von Ortskrankenkassen der Vorsitzen-)«
der Ortskrankenkasse in Dresden , Fräßdorf , im „Vorn.
Stellung . Er erklärt , daß die nächste Jahresversammlung
des Zentralverbandes der Ortskrankenkassen über di«
Frage der freien Arztwahl verhandeln soll und fügt hir-
zu : „Bis dahin aber raten wir allen Ortskrcmkenkasscn.
bei welchen die freie Arztwahl noch nicht besteht, von
Einführung derselben abzusehen und die bisherigen Ar .it-
vertrüge nicht zu kündigen . Es ist statistisch nachgewiescn,
daß die freie Arztwahl mit ihren Folgeerscheinung :»
nicht nur eine verhältnismäßige Erhöhung des Arzt»
Honorars mit sich bringt , sondern auch die Ausgabc-
kapitel : Krankengeld und Arzneiaufwand ins unge-

vohl nicht drucken dürfen ; und anders schreiben kann und
will ich nicht . Also sehen Sie , bitte ich, von mir ab.
Ch., 27. 9. 95. Ihr ergebenster Mommsen ."

* „Briefe , die ihn nicht erreichten ." Uber die Ver¬
fasserin dieses Modebuches , das seither noch für weitere
Kreise der Schleier der Anonymität umgab , lesen nur nn
„Literarischen Echo" : „Baronin Elisabeth von Heyking,
die Verfasserin der „Briefe , die ihn nicht erreichten , w
eine geborene Gräfin Flemming und kam 1981 in Karn¬
ruhe zur Welt , wo ihr Vater unseres Wissens preußischer
Gesandter war . Ihre Mutter war eine Tochter Achims
von Arnim , somit eine Schwägerin Hermann Grimms,
der ja auch in den „Briefen " als „Onkel auS der Matthäi«
kirchstratze" gelegentlich vorkommt . Frau v . H. mar w
erster Ehe mit dem früh verstorbenen Professor sei
Staatswissenschaft in Halle , vr . Stephan zu Puttlitz ver¬
mählt , einem Sohn des Dichters Gustav zu Puttlitz »n°
Bruder des gegenwärtigen Stuttgarter Intendanten , m
zweiter Ehe verheiratete sie sich mit dem jetzigen deutjai
Gesandten in Mexiko , Frhrn . Edmund von Heyklng, o»
früher in gleicher Eigenschaft in Peking tätig war.
gilt als sehr begabte Malerin und hat vor Jahren u
Berlin mit einer Sonderausstellung ihrer in Ostasten 8
schaffenen Bilder Interesse erregt . Ein Band franzostM.
Gedichte von ihr erschien im Jahre 1900 unter dem Tnc
„Fleurs de Lassitude " . - Auch ihre jüngere Schwer
Irene , die in erster Ehe mit ihrem Vetter Grasen . D« «'
(ebenfalls einem Enkel Achim von Arnims ) vermahlt M
und später den englischen Obersten a . D . Forves -M ö
geheiratet hat , ist unter diesem letzteren Namen säM
stellerisch hervorgetreten : ihr lyrischer Erstlingsb«
„Mezza voce " fand viel Beachtung . ,

* Eine „Hnmmer .Violine " . Eine in ihrer Art cm
zige Violine , die ans der Schere eines Riesenhummer
gemacht morden ist, besitzt John H. Dadmnn aus Caüw-
in New Jersey . Dieses Instrument erzeugt bet gu
Spiel , wie versichert wird , ebenso süße musikMche T >
wie eine gute Violine . Der Hummer , dessen Scher-
benutzt worden ist, wurde bereits im Marz
Gloucester , Massachusetts , gefangen . Er kam dann n
Coneord , New Hampshire , wo Dadmnn ihn sah.■. /%
Hummer hatte ein Gewicht von 17% Pfund , ein-
Schere wog 6% Pfund . Die Schere , die Dadmnn '
bewahrt «, nachdem der Hummer den Weg alle- 0 « ^
gegangen war , hatte eine Länge von 18% Zoll , eine ^
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nt̂ e<?e fo öaß Me Kassen dadurch der Leistunas
lwfahrgkelt entgegengeführt werden." ^ genüber diesem
Verstoß gegen Me Arzte erklärt die „Voss S
in aller Welt berechtigt die Verbandsleitüng zu' ihrer
schroffen Verurteilung der freien Arztwahl ? Die freie

kläreneS ^ istungsfähig machen. Wieerklären es sich da Me Herren der Dresdener ttaffe ftoft
«ranfe n̂faffen -f nÖ!ren Crten  große uns kleine
watertt̂ gutem und schwierigem Kranken-
Materral, Krankenlapen der verschiedenen Art zehn Jahre

^-ete  Arztwahl haben und damit zufrieden
sind. Wurden sie auch nur ein Jahr bei dem System
Erharren wenn es ihnen Schaden buchte ? Noch eiE
Nedränanis ^ öo.^ « « ° Behauptung von der finanziellen

art1 J ?“Ilen m,t  freier Arztwahl ist die
Fiktion, freie Arztwahl und Bezahlung der Einzelleistuna

Verbandsleitüng sollte wissen^
w? Mt <n  Arztwahl ebensogut das Pointsystem
^banülurm w^ ung und das Bonsystem für die Kranken
dehandlung wahrend begrenzter Zeitdauer gibt.

Lvresvadener Tagblatt iMorgen -Äusgabe ). Berlag : 2anggafse 27.

9. ordentliche Kciirlis-Synode.
d. Wiesbaden, 4. Dezember.

.4« acf,teÊtzung der Synode wurde durch
ein von Herrn Synodalen Hachtmann -Oberhörlen
gesprochenes Gebet eröffnet. Darauf stellte Synodale

tifer ' ffrl ' tr 8 ^ Zur Prüfung des Kirchen-
ilntVn fin lVrfS  beauftragten Ausschusses den
Antrag, Me Beratung des Entwurfs , dem er an sich

. freundlich gegenüberstehe, zu vertagen,  damit zw
nschit wertere Informationen zur Prüfung des Entwurfs
eingeholt werden könnten, und eventuell eine besondere

' WnfrJlf mtrh desselben anzuberaumen . Der
Antrag wird einstimmig angenommen. — Für die Kom¬
mt, ,ion zur Pr ufung der Synodalberichte  stellt
Herr Synodale Schröder -Dauborn verschiedene An¬
träge, von denen nachfolgend Me wichtigsten erwähnt sein
mögen: -rre Konimission glaubt, daß Me Bezirkssynode
ihre diesjährige Tagung nicht zu Ende gehen lassen dürfte

l U? Wiederkehr des Tages , an welchem die
Kirche n g e meinde - und Synodal - Ord¬
nung  erlassen worden sind, Stellung zu nehmen. Sie

"Bezirkssynode gibt ihrer dankbaren
Freude darüber Ausdruck, daß durch den Erlaß der
Kirchengemeinde- und Synodal -Ordnung unserer Kirche
ent  großes und wertvolles Gut geschenkt worden ist, das

Entwickelung neue Wege eröffnet, und daß dieselbe
in dieser kurzen ^ rrst unverkennbar bereits reiche Früchte

mI er  f lrd)Iirfjeä 8eöen  gebracht hat. Sie spricht aber
«len Gliedern unserer Kirche gegenüber die Erwartung
aus, daß dieselben auf dem Boden unserer Kirchenord¬
nung immer ernster und treuer ihre Kräfte in frei¬
willigem Zusammenwirken in den Dienst des Ganzen
stellen, damit Me neuen Ordnungen nicht tote Formen
bleiben sondern mehr und mehr in Wahrheit Wege zur
Entfaltung eines reichen und fruchtbringenden Lebens
werden, wer Antrag wird angenommen. Ein weiterer
Antrag zielt darauf hinaus , es möchte den Mitgliedern
der Kreissyuoden vor der Tagung der vom Vorstand zu
erstattende Bericht, sowie die Leitsätze der die Verband
lungen vorbereitenden Referate mitgeteilt, sowie die
Verhandlungenselbst gedruckt und im Synodalkreise mög
üchft verbreitet werden. Dann wird noch dringend ge
wünscht öaß ein Bericht über die Verhandlungen der
Vezirkssynode auf der nächstfolgendenKreissynode er-
stattet werde. Auch dieser Antrag gelangt zur Annahine.
Die Synode hält die von der Kreissynode St . Goars¬
hausen gegebene Anregung bezüglich der Frage , „was in
»enGemeinden noch an ki r chl i che nS i t t e n vorhanden
ist und wie dieselben gepflegt werden können", für
dankenswert. Sie betrachtet diese Frage als geeignet
zur Verhandlung auf den Kreissynoden, wenn der Nach-
sttzdahin geändert wird, daß er heißt: „inwieweit und wie

dieselben gepflegt werden können." Auch dieser Antrag
i Utr Annahme. Herr Synodale Schmidt-

f . =ir etl Cl  Gv 'Mlde bekannt, welche die Kreis-
z ™*  f , - Goarshausen zu der vorerwähnten Anregung
veranlaßt haben. Herr Synodale K n o d t - Herborn

,11M" könne Herrn Synodalen Schmidtborn gar
f„r ! e”' UÖ knese Anregung sein. Die
J .^ .Z ' ^orische« eite der kirchlichen Sitten sollte in der

bisher von den Geistlichen gepflegt
nickn^ -? ^ Konst,torialpräsident I) . E r n st führte aus,
Äfn ? ^ nen Einblick in die Seele des Volkes
L “ ; f ' l l**  kchvn deshalb ohne weiteres schätzenswert.
nLt sti  ® ttm<$tf nöe«, die alt und herkömmlich seien,

f“ 6* }l)tm  Verschwinden von der Allgemeinheit und
bn  Kirche eine Träne nachgeweint

fthHrhrJ ? den tn der Anregung selbst enthaltenen
Vr £ n ânfUt -° en  r 0It”e ^ "»»hl jede Kirchenbehörde mit
3(r™ L CIMC i' ta,ta  erklären . - Die kirchliche
ri,w w 0e 'n Grenzhausen  mit der bürger-
wL ? ^ ' "^ lege derart vermengt, daß sich die Kom-

veranlaßt steht, folgenden Antrag zu stellen:
s Utet tH en  Ausschuß, sich über Art und Aus-

irllr f? ^ von der Kgl. Negierung geübten Kontrolle
ZZ ? ! l'f^ C Armenpflege in Grenzhausen zu in-
formieren und festzuitellen, ob hierin nicht eine Verletzung
der kirchlichen Selbständigkeit enthalten ist." Der An-
trag wird angenommen. Auch der Antrag : „Synode

rhrer lebhaften Freude Ausdruck über die wachsende
Ausdehnung und Anerkennung der Gemeinde-

in den Gemeinden unseres Bezirks und
hofft, daß Me dieser Sache noch entgegenstehenden Hinder-
nJ* r^ r meBr  burch tatkräftiges Eingreifen aller
kirchlichen Faktoren überwunden werden." Es wird die
Erwartung ausgesprochen, daß auch in S u l z b a ch all-
sonntagliche Kirchenopfer erhoben werden, anstatt wie
bisher nur zweimal jährlich eine Kirchenkollekte zu er-

Synodale Oberstleutnant Wilhelmi
stellt den Antrag auf Annahme folgender Resolution:
„Die Synode hält die Errichtung eines Siechen- und
f * ! a 11 f e § in  unserem Bezirk für ein dringen¬
des Bedürfnis und hofft, daß der Bau eines solchen bald

Angriff genommen wird . Sie bittet das Königliche
Konsistorium, dem Herrn Landeshauptmann von diesein
Wunsche bald Kenntnis zu geben." Der Antrag findet
den lebhaftesten Beifall unö wirb einstimmig angenom-
men. Der Ausschuß stellt ferner folgenden Antrag:
.Synode beauftragt den Ausschuß, das in den Frage¬

bogen erhobene statistische Material zu vervollständigen
und zu berichtigen, daniit auf Grund desselben eine den
Konststorialbezirk Wiesbaden umfassende Kirchen-
ku  n de  von ihm hergestellt werde. In dem Synodalbericht
fii:det stch ein a b sp r e che n d e s Urteil über den
Wert des P f a r r wa h lr e cht e s der Gemein¬
den.  Die Synode weist auf den Antrag ihres Ausschusses
dieses Urteil als unbegründet zurück. Sie richtet an die
wählenden Gemeinden wie an die Bewerber die ernst¬
liche Mahnung , gewissenhaft darauf bedacht zu fein, öaß
mcht durch ihre Schuld dieses gute und heilsame Recht den
Gemeinden und dem geistlichen Stand zu einem Unsegen
werde. Die Synode spricht, ebenfalls auf Anregung ihres
Ausschusses, den Wunsch aus , daß die Berichterstattung
über Me Teilnahme am öffentlichen Gottesdienst und am
heiligen Abendmahl nach einem gemeinsamen Maßstabe
vorgenommen werden möge. Sie empfiehlt den in dieser
Beziehung in der hessischen Kirche eingestthrten Gebrauch
Der Antrag : „Synode wolle König!. Konsistorium bitten
bei König!. Regierung dahin vorstellig zu werden, daß
die Vorschrift der Nassauifchen Landgemeindeordnung.
8 46, wonach Bürgermeister nicht zugleich
Wirte  sein sollen, ausnahmslos durchgeführt werde
sowie daß seitens der Polizeibehörden gegen den
Wirtshausunfug,  wie er vielfach an Sonn - und
Feiertagen verübt wird , schärfere Poltzeimaß-
regeln  in Anwendung gebracht werden", wird ohne
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»ott7 Zoll und eine Dicke von 3V4 Zoll . Die Riesenschere
wurde viele Jahre unter den Raritäten des Haushaltes
aufbewahrt, bis ihr Besitzer eines Tages fand, daß sie
me ettte Violine geformt war , und sich daran machte,
^ zu einem Musikinstrument umzugestalten. Nach vielen
muyseligen Bemühungen gelang es ihm auch, die Schere
r. "ner spielbaren Violine zu machen. Der Ton war

süß, aber für ein Orchester nicht laut genug. Durch
« "ere Änderungen wurde der Ton lauter gemacht
ew die Violine, wenn sie gut gespielt wird,
e°en solche Töne wie eine andere Violine.

* VerschiedeneMitteilnugen. Walter B l o e m s
ff “ „Es weröe  Recht " ist im Verlage der Baede-
eychen Buchhandlung zu Elberfeld in zweiter Auflage

Mienen , nachdem die erste Auflage binnen Monats-
Ma 5er  Uraufführung vergriffen war . Das Drama,
foiiVT " wn  zahlreichen Bühnen des In - und Aus-
mm  erworben und aufgeführt worden ist und noch vor

?agen in Riga einen starken Erfolg vavonge-
3t " “ Dw >,« - ,,»d

C-iuiiplet bts ,»r,, !ck, v-r-
eSelte n Moser : „Ohne Konsens ",
LtaMm Erstaufführnng im Hamburger
«mdttheater einen großen Beifall.
«eiten » k» LNiencron  will im Frühjahr den

,,Poggfred"  erscheinen lassen, im
V ein Buch eigener Balladen, „Balladen-Brevier ".
Professor G a r r e aus Königsberg  wird an die

Diskussion angenommen. Die Synode schließt sich dem
Wunsch öesAusschusses an, „öaß immer mehrEinzelgemein-'
den Ortsmissionsfeste  veranstalten möchten".
Der von Herrn Generalsuperintendent D. Maurer
Merait gestellte modifizierte Zusatzantrag : „Sie fühlt sich
aber gedrungen, vor dem in einzelnen Kreisen zu be¬
fürchtenden Übermaß festlicher Veranstal-
tungen , namentlich von kirchlichen Ver-
e 1n e n ' wodurch leicht etwas Unruhiges und Ungesundes
tn das kirchliche Leben kommt, zu warnen ", wird ein¬
stimmigangenommen . Die Synode beklagt es, daß
in  oer Mehrzahl der Synodalkreise für den „Evangelischen
„E .. .verschwindendwenig geschieht, und sie richtet an

alle Glieder der evangelischen Kirche die ernste und drin-
gende Aufforderung zur kräftigsten Unterstützung seiner
Bestrebungen durch Wort und Tat , sie stimmt auch in der
Beurteilung der Klagen über die mangelhafte

ung des Fürsorgegesetzes  dein Synoöal-
auMchuß bei. L-ie mahnt alle Beteiligten , gegenüber den
bisher hervorgetretenen Schwierigkeiten den Mut nicht
zu verlieren und das Ihrige zu tun , damit das Gesetz
seine segensreiche Wirkung in vollem Matze erfüllen kann,
^ '' ^ "^ erichtsöirektor de Niem  erklärt hierzu, daß
das Fursorgegesetz nach einer Verfügung des Herrn
Mintzters nur in der äußersten Notlage Anwendung fin¬
den solle. Man habe übertriebene Erwartungen an das
Gesetz geknüpft, deshalb sei die Enttäuschung so groß. In
Iel* *̂ .r*n ballen vernachlässigter Erziehung genüge ein
tatkräftiges Eingreifen der Armenpflege. Die Kommu¬
nalverbände hätten auch gar nicht die Mittel , um all den
an |te herantretenden Anforderungen nach Zwangser¬
ziehung gerecht werden zu können. Durch die Fürsorge¬
erziehung werde am tiefsten in das Familienleben ein-
gegriffen, es empfehle sich also die äußerste Vorsicht bei
einer Anwendung, durch die das Band zwischen Eltern
und Kindern und Geschwistern untereinander in den
meisten Fällen zerschnitten werde, und man solle daher
die Gerichte nicht zu hart tadeln, wenn sie nicht so leicht
bereit seien, dieses Familienband zu diirchschneiden. Selbst
in recht verkommenen Familien sei das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit der Familienmitglieder nicht voll-
ständig erloschen, und auch hierauf sei Rücksicht zu neh.
men. Herr Synodale Wolff - Mebrich  schließt sich den
Ausführungen des Vorredners nur an . Herr Synodale
W e h r h e i m - Camberg weist darauf hin, daß das Für-
sorgegesetz bezüglich der Taub st ummen  noch eine
Lücke aufweise, da für sie kein Schutzzwang vorgesehen
sei. Der Antrag : „Synode glaubt den Kreissynoden emp¬
fehlen zu sollen, daß diese auf die Einführung sitten-
verderblicherSchriftenin  ihren Bezirken achten
und diesem beklagenswerten Unwesen so weit als möglich
durch lokaleEinwirkung zu begegnen suchen. Zugleich emp¬
fiehlt sie diese Sache alsGegenstand derVerhandlungen auf
denKreissynodalversammlungen,wird angenommen. Herr
Synodale Oberstleutnant Wilhelmi  bestreitet , daß,
wie es in dem Synodalberichte heißt, in dem Kon-
sistortalbezirk Wiesbaden bisher kirchenfeindliche
Agitation  von sozialdemokrattscher Seite nicht ge¬
übt worden sei. Während der letzten ReichstagSwahl seien
sowohl in den Kreisen Wiesbaden-Stadt und -Land, als
auch in dem Rheingaukreis und dem Kreis Usingen
Separatabzüge der „Rheinischen Zeitung " (?) verteilt
worden, welche die Rede Bebels  enthalten hätten, die
dieser über Me „Abrechnung mit dem Zentrum " in Köln
^ballen habe. Darin bekenne sich Bebel ausdrücklich zum
Athê mus. Was solle man aber dazu sagen, wenn sich
etn Professor Lauöenburg  nicht entblödet habe, in
der Hauptstadt der Provinz , im Kreise von Ärzten und
^ und in Gegenwart des Oberprüstöenten
Hackelsche Theorien zu entwickeln und die atheistische
Weltanschauung breit zu treten ? Namentlich weise
er aber auf den „F r e i ö e n ke r - V e r e i n" hin und
auf Me „Gesellschaft für ethische Kultur"
me an Stelle der christlichen Moral eine menschlicheMoral
setze. Der Atheismus sei ein gemeinsamer Feind aller

durckÄ . y»  a r r e aus Königsberg  wlrd an die
f e "ha uers  Tod erledigte Stelle an der

^uener Chirurgischen Klinik berufen.
hainkm â ts  Gnd e", eine neue Oper des
bamburger Komponisten Alfred Stelzner,  der durch
Sl " ^ Dresdener Hoftheater aufgeftthrte Oper I.Rübe-
• Dr eT rBen  i *** ' mirö aum  erstenmal am 15.

i. tm  Hofth«ater zu Kassel  in Szene gehen.
rer ^ .^ fun0 eines Fonds zur Hebung und
»en Y1n fl &e 1 Kunst  und des damit verbunde-

ndwerks im Hessenlande  ist von dem
hfim'  Freiherrn v. Heyl zu Herrns-

' fi];,e(’Sr.at c_,T)r - Kaiser und Oberbürgermeister
Dd w- beide m W o r m s , in die Wege geleitet worden.

haben bereits einen bezüglichen öffent-
hessische Volk erlassen. Der

MUds soll dem Großherzog von Hessen am 1. Januar,

dem Tage der Begehung seines Geburtsfestes, zur Förde¬
rung der gedachten Zwecke zur Verfügung gestellt werden.
Man hofft, dem Großherzog damit durch die Tat zu be¬
weisen, daß das hessische Volk an dem ihm durch das plötz¬
liche Ableben der PrinzessinElisabeth  zugefüg¬
ten Leid innigsten Anteil nimmt.

Eine Entdeckung  von großer künstlerischer
und historischer Bedeutung  erregt in Venedig
großes Interesse. Bei den Arbeiten am Pflaster in der
Basilika von San Marco , die von Professor Manfred ' ,
dem Architekten der Basilika, geleitet werden, hat mau
soeben alte Baureste einer Krypta und ein Grab mit
einem byzantinischen Kreuz des 7. Jahrhunderts ge¬funden. o

Im Oberengadin wurden in der zweiten Hülste des
Oktobers unö anfangs November Gletscher-
Sfessungen  vorgenommen. Sie ergaben, daß sich die
Gletscher in der Hauptsache immer noch in der Periode
des Schwindens befinden,' nur der Picuogletscher scheint
ein wenig zunehmen zu wollen.

Vom Weihnachls-Mcherlisch.
• Unter dem schweren Geschütz, das zu Weihnachten aufaefahren

wird, befindet sich natürlich auch wieder das eine oder andere
“u®. d-m weltberühmten Verlag üeS Bibliographischen

ljnstltutcs in Leipzig, dessen Editionen sich durch innere Gebiegen-
hc-t und vornehme Ausstattung in gleicher Weise auszeichnet.
Da möchten wir denn einen prächtigen Folianten
ganz besonders empfehlen, das Buch: „Das Deutsche
BolkStum"  Unter Mitarbeit von Dr . Hans Hev
« »“ ' Ahred Kirchhofs, vr . A. H. Köstlin, Or . Adolf
Lobe, vr . Eugen Mogk, vr . Karl Dell, Dr . Henry Thode
Dr . Oskar Weise, Dr . Jakob Wychgram, Dr . Hans Zimmer,
herauSgegeben von Professor Dr . Hans Meyer.  Zweite , neu^
bearbeitete und veruichrte Auflage. Mit 1 Karte und 48 Tafeln
n Holzschnitt, Kupferätzung und Farbendruck. In 2 Leinen¬

banden zu je 9 M. 69JPf. Bon dem Versprechen des Instituts,
Professor Dr . Hans Meyers „Deutsches Bolkstnm" solle noch
rechtzeitig vor Weihnachten in zweiter Auflage erscheinen, ist ein
Teil bereits pünktlich tn Erfüllung gegangen: die erste Hälfte
des arohaugelegten Werkes ist soeben in geschmackvollem Ge.
scheiirband erschienen. Gleichzeitig meldet die Bcrlagsanstalt , dast
die zweite Halste, sowie die einbändige Ausgabe in allernächster'
Zeit folgen werden, und so wird die deutsche Familie eines ihrer
liebsten Hausbücher ,n gründlichsterNeubearbeitung, dabei nicht
unerheblich vermehrt, auf dem Weihnachtstisch finden. Die Aut-
decknng deutscher Eigenart, die Erschließung aller Wechsel«
Wirrungen zwischen dem Volkscharakter und seinen Erzeugnissen,

Förderung des deutschen Nationalgefühls
danken wir dem wissenschaftlich gediegenen, in der Darstellung
geschmackvollen und polemikfreicn, in der Ausstattung muster.
das^?eî ^ °^ ' 6aS  Ä oon. d-r ersten Auflage her bckarmt, und

"ufs neue schon der erste Teil der zweiten Auflage,
^ » schildert hier der einleitende Abschnitt aus

nra  Professor Dr . Hans Meyers den deutschen Menschen
oLwfrvl6 ”s en "Ä .^ Esellschaftslcben  und schafft fo mit der sich
anschließenden Abhandlung Professor Dr . Alfred Kirchboffs
©runfiIaüe elfüri8nr?IÜf Ir‘Bl"tlr  Charakterifierungskunst, eine sichere9° für alle folgenden Einzeluntcrsuchungen. Diese be-
öentickien H.̂ uwlts lebendiger Darstellung der

breten in Professor Dr . Oskar Weises gründ¬
lichen Erörterungen über die deutsche Sprache tiefe Einblicke in
NrniÄ ^ ' ^ te Wesen unserer Mutterspwche und verLu >'n

Mogks Abschnitt iiber die deutschen Sitten
i , '? ■, Bolkstumwissenschaft und Bolkskunbe. Desselben

licĥ übcr^ u ^ie altdeutscĥ heidnischeReligion leitet end.ucy über zu Professor Dr . Karl « ells gedankenreicher Analnse
Jedem dieser Abschnittêsind eimiae

Mer EÜldertaseln beigegeben, von denen wirnennen, die im vorliegenden ersten Teile des
EnÄ ^ si.eu hinzugekommen sind: die farbigen Blätter „Deutsche
fanit  Ä ■ .Von Ludwig Richter, die impo-fÄ 1 »er Marienburg , einen Brief Goethes an Lavater
une Rethels stiunnungsvolleZeichnung „Der Tod als Freund"
^aß der zweite Teil ebenso vortrefflich sein wird wie der erste'
ist nicht zu bezweifeln, und so darf das Werk schon beute auf«
wärmste für den Weihnachtstisch empfohlen werden.

angesehene Verlag von Adolf Bonz u. Ko. in Stuttgart
dessen berühmteste Ausgaben unter seinen vielen wertvollen
Editionen die der Scheffelschen,Werke bilden, hat den unverwüst"
lichen „Ekkehard  des Meisters Josefus in einer prachtvollen

illustrierten Ausgabe auf den Weihnachtstisch gelegt!
>?er, hervorragendsten Zierden gereicht, über

Bedeutung braucht man ja kein Wort weiter zu
verlteren, dazu Ist der „Ekkehard" zu fest gewurzelt im Ser -en
b°r putschen Leserschaft, aber über die Ausstattung möge ew
Wort der Bewunderung gesagt werden. Das Buch zeigt in Deckel,
und Inneiitttel in Gold ulld -Farben die Ausstattiinn mittel,
alterlichcr Prachthandschriftcn. Auch die Kaptteleingängc sind in
humoristischer Weise nach Art alter Initialen gestaltet. Dabei

00" und « oübildcrn vcrsehc-y ge.
zeichnet von dem hervorragenden Zeichner des Bonzschcn Bcr>
Ullfö. Kurt Licbich. Ein geistvoller Interpret Scheffels bietet

rifhflwt  eine Fülle malerischer und ckiarakte.
^/Gchcr Bilder, die nicht nur das Buch schmücken, sondern auch
?upi Verständnis der oeii , in welcher der berühmte Roman

beitragen. Das herrliche Prachtwerk wünschen
wir jedem Leser, der artig gewesen, auf den Weihnachtstisch. ^
„Mi ?.0”. flcr .Js .rnia Bonz, aus deren weitere Nenausgaben wir
kIn?/ -̂ ^ "Ekon,men , gehen wir zu einer ander: :,, hochange-
2 U N Jjirma über, zu Belhagen u. Klastng in Leipzig. Si.

bringt, me für Erwachsene, auch für die liebe Jugend immer



christliche» ReligionSgesellschasten, der Kampf gegen den
Atheismus müsse daher zur allgemeinen Losung werden.
Diese Rede, zu der man sich weder zustimmend noch
ablehnend verhält, bildet den Schluß. — Nächste Sitzung
morgen vormittag 9 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  6 . Dezember. '

— Pers »»al>Rachrichte«. Folgenden Oberförstern in der Titel
Forstmeister mit dem Range der Räte vierter Klasse verliehen:

, ' ünten.  vbersörsterei Driedorf , und Voigt.  Obersörstere,
Hadamar.

— Residenz-Theater . Sonntagnachmittag 1I-A Uhr wird zu
halben Preisen „Resemanns Rheinfahrt " gegeben: abends 7 Uhr
-yirb „Der Probepseil " von Oskar Blumenthal wiederholt.

— Todesfall. Am Donnerstag starb hier Herr Amts¬
gerichtsrat a. D . Johannes Faßbender,  ein alt-
nassauischer Beamter , welcher lange Jahre dem Richter-
kollegium des Amtsgerichts Wiesbaden angehört hat und
geraume Zeit hindurch hauptsächlich mit der Führung
der Handelsregister usw. betraut war.

— Walhalla -Theater . Samstag , den 5. d., beginnt bas erste
Gastspiel des „Berliner Theaters für alle Kunst nnt Oskar
Wilder Drama „Salome ". Die Nachträge nach Eintrittskarten
für dar nur dreitägige Gastspiel ist außerordentlich lebhatt.

0 . Wiesbaden auf der Städtc -Ausstellung . Wegen
jer gegenwärtig im Festsaale des Rathauses stattfinden¬
den Ausstellung der auf das Preisausschreiben des Ver¬
eins zur Förderung des Arbeiterwohnungswesens ein-
gegangenen Entwürfe  von ländliches Anwesen für
Kleinbauern und Industrie - Arbeitern Hessens und
Nassaus, di« erst am Samstagabend geschlossen wird , kann
die Ausstellung der Gegenstände, nnt welchen die Stadt
die Dresdener  G t ä dte - A ns  st e l l un g beschickt
hatte, am Sonntag,  den S. Dezember c., erst uni
12 Uhr  eröffnet werden. An allen übrigen Tagen bis
einschließlich Sonntag , den 19. Dezember, ist diese Aus¬
stellung von 10 biS 1 und von 3 bis 4 Uhr geöffnet.

— WieSbaden -Brebricher Ortsausschuß der Deutschen Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. M,t Rücksicht
auf die zahlreichen Biebricher Mitglieder findet der 3. Vortrags¬
abend am Donnerstag , den 10. Dezember , 8 Uhr abends , m der
Turnhalle in Biebrich , Kaiserstraße IS, statt . Der Borsthende,
Herr Or Touton , wird , da dies der erste Vortrag :n Biebrich
ist die Schwierigkeiten , welche der neuen Bestrebung entgegen-
kwben erörtern , dann ans die Verbreitung der Geschlechtskrank-
hettcn . die Schädigungen gegenüber der Allgemeinheit dre Ge¬
fahren für den einzelnen eingehcn , um zuletzt dre Mittel bur^Be-
kämvsung dieser Gesundheit und Glück unseres Volkes untcr-
grabendttt Seuchen zu besprechen. Nicht unerwähnt werden auchder ku»zen 'seit bereits errungenen Erfolge der Gesell¬
schaft bleiben . ^ ußer dem Ortsausschuß ladet auch der Bieoricher
Pvlksbildunasverein , sowie der dortige Turnverein zu dem ^. or-
»« ra ein - jedoch sind auch Nichtmitglieder der dre , Körperschaften
als » äste fEintritt frei ) willkommen.

- Ein nenes Bauwerk, das unserer einheimischen
fungen Architektenfirma Huber  u . We  r z seme kunst-
'erlsche Gestaltung verdankt, ist dieser Tage als Kaiser-
Fr ieü ri ch- Ha l l e in M. - Gladbach  kn An¬
wesenheit desPrinzen Eitel Friedrich als Bertreter fernes
kaiserlichen Vaters eingeweiht worden . Mit der inneren
Ausgestaltung und den Gartenanlagen rmrv es rund
700 000 M . kosten, wobei der Bauplatz Nicht mitgerechnet
ist. Die Halle präsentiert sich, nach einem für dre Herren
sfirber und Merz sehr schmeichelhaft gehaltenen Bericht
der „Rhein .-Wests. Ztg.", von außen als ein breiter,
etwas gedrungener Hallenban in modernem Barockstil.
Der Haupttreppenaufgang führt nach dem Prunksaale: der
Halle, dem Kaisersaal, wo das Standbild des Kaisers
Friedrich in einer Nische mit goldener Wandmosaik er¬
richtet ist. Das Denkmal selbst ist von dem Düsseldorfer
Bildhauer G. Nutz geschaffen worden. Aus dem Kaiser¬
saal tritt man dann entweder in den Balkonsaal oder in
den großen Hauptsaal. An diesen Saal schließen sich noch
an der Längsseite ein gemütlicher Gartensaal und die
Veranda an , während an der vorderen Seite die große
geräumige Bühne liegt. Die Bühne ist für Konzert-
iwecke zu einer großen Schallmuschel ausgebildek, deren
Untergrund die Orgel bildet, die elektrischen Antrieb

hat und nicht weniger als 4391 Pfeifen aufwetst. Das
große Problem , den Saal sowohl für Konzert- als auch
Theaterzwecke in gleich passender Weise dienlich zu machen,
ist ganz vorzüglich gelöst. Bemerkenswert ist auch, daß
das Podium für das Orchester versenkbar ist. Schließlich
sei noch erwähnt, daß bei Theaterausführungen etwa d00
Personen, bei Konzerten, wo die große Galerie noch hm-
zutritt , etwa 1350 Personen anwesend sein können. Bei
Festlichkeiten anderer Art faßt der Hauptsaal mlt seinen
Nebensülen 2000 bis 2400 Personen.

— Fenerlösch-Versuch. In Gegenwart eines zahl¬
reichen geladenen Publikums wurde am Mittwochnach¬
mittag gegen y24 Uhr auf dem Exerzierplätze eine öffent¬
liche Löschprobe mit dem Handfenerlösch-Apparat „MtNl-
max" abgehalten. Der Apparat stellt ein spitzt egel¬
förmiges, aus starkem Stahlblech hergestelltes Gesa« dar,
an dessen Breitseite sich ein sogen. Verschlutzknopf befinde.,
durch welchen ein Dorn geführt ist. Der Apparat ift mit
6 Litern Flüssigkeit gefüllt, in welcher ein bestimmtes
Quantum doppeltkohlensanres Natron aufgelost fit. In
ein Zinnsieb, welches sich unter dem Verschlußnopf be¬
findet. wird eine Glastube in der Größe eines ^ampen-
znlinders eingesetzt, die mit konzentrierter Salzsaure
gefüllt ist. Sonst befindet sich an dem Apparat weoer
ein Schlauch noch eine Pumpvorrichtung , er ist geradezu
das Ideal der Einfachheit, und da er gefüllt nur ?y2 Kilo¬
gramm wiegt, so ist er im Falle der Gefahr selbst von
einem Kinde zu handhaben. Durch bloßes festes . lu,-
stoßen auf einen harten Gegenstand wird die im Innern
des Apparates befindliche Glastube zertrümmert , die in
derselben befindiche Salzsäure ergießt sich dadurch in die
Natronlösung , es entwickeln sich beträchtliche Mengen
Kohlensäure, und öiese ist es, welche mit großer Energie
einen 12—14 Meter langen Strahl aus dem Apparate
hinaustreibt . Die Kohlensäure entzieht dem Feuer das
Lebenselement, den Sauerstoff , und ruft die verblüffende
Löschkraft des Apparates hervor . Eine ettva 3 Meter
hohe, mit Petroleum getränkte und reichlich mit Holz
und Hobelspanen angefüllte Bretterbude wurde in Brand
gesetzt und in wenigen Sekunden wirbelten unter heftiger
Glntentwicklung meterhohe Feuergarben hervor . Als
Flammen und Hitze ihren Höhepunkt erreicht hatten,
wurde der Apparat in Tätigkeit gesetzt und das Feuer
war unter lauten Beisallsbezeugungen der Anwesenden
im Verlaufe von kaum einer Minute vollständig gelöscht.
Schon in den ersten Sekunden, nachdem sich der schaum-
tveitze kräftige Strahl in das Feuermeer ergoß, konnte
man bemerken, daß sofort im Umkreis von mehreren
Quadratmetern die Flammen fast augenblicklich erstickten
und im nächsten Augenblicke war die Gewalt des Feuers
derart gebrochen, daß es sich nur noch um das Ablöschen
kleinerer Flammenreste handelte. Leider konnte das
Ablöschen eines Teerfeldes nicht stattfinden, weil der
bestellte Teer nicht rechtzeitig zur Stelle war . Die an-
geitellten Versuche bewiesen jedenfalls, daß der Apparat
„Minimax" einen bedeutenden Fortschritt auf dem Ge¬
biete des "Feuerlöschwesens darstellt, was praktisch auch
dadurch in die Erscheinung tritt , daß eine große Anzahl
industrieller Firmen diese Apparate angeschafft haben.
Die Generalvertretung liegt in den Händen des Herrn
I . Bischofs  in Frankfurt a. M., Eschershe'.merland-
straße 21, welcher auf dem Platze auch direkt schon Be¬
stellungen entgegennehmen konnte.

— Vorsicht beim Osfnen von Gcldrollen empfehlen
sie folgenden Zeilen der „Nordd. Allg. Ztg." : Ein Ge-
schäftsmann empfing von einem Bankhause eine Gcldrolle.
angeblicher Inhalt 40 Fünfmarkstücke. Die Roste wurde
in der Mitte quer durchgeschnitten und es fanden sich nur
89 Stück vor . Das Bankhaus wandte sich an die Reichs-
bank und diese an die badische Staatsbehörde . Letztere
weigerte sich, für das fehlende Fünfmarkstück aufzukom-
men unter der Begründung , daß nur der Verfertiger
der Rolle und eventuell der Offner haftbar gemacht wer¬
den könne. Da letzterer die Rolle in vorschriftswidriger
Weise geöffnet habe, so habe er die Möglichkeit des Nach¬
weises dafür benommen, daß der Verfertiger der Rolle,
eine Stationskasse, zu wenig in sie getan habe. Die Hül¬
sen sind der Länge nach zu durchschneiden!
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* O. Ei« scheues Pferd hat gestern morgen in der Rhein,
straße einiges Unheil angerichtet. Das Ster rannte von
der Jahnstraße aus mit einer mrt einem großen Gas¬
motor beladenen Federrolle durch die Karlstraße die
Rheinstraße hinab, wo vor der Artilleriekaserne ein Rad
brach, der Wagen umkippte und der Gasmotor ans die
Straße stürzte und stark beschädigt wurde. Der Gas-
motor sollte nach Kaste! transportiert werden. Das un-
glückliche Gefährt gehört dem Herrn Spediteur W. Michel
von hier . Der Kutscher, der auf dem Bocke anshlelt im»
sich vergeblich bemühte, den Gaul zum Stehen zu bringen,
kam mit dem Schrecken davon.

- Tagblatt "-Sammlnngcn . Dem ^ Tagblatfi -Verlagginge«
für Arme von M . L. 6 M ., von S . 3 Di., t>ot|

Earml S M von Fr . Z . 10 M .: Frühstück für arme Schulktndet
von M K 5 M ., von Cara 5 M .. aus einer Spielkasse 5 M ., von
Kran Geheimrat Abcqg 20 M ., von Herrn Ph . Abegg 10 M ., von
g 1 ® 8M oon Egnal 5 M .: di° Blindenschule von Karl Wiener
SM von N N. 3 M ., von Frau M . Schr . 3 M ., von S . W.
3 M ' ' von Eanal S M .: die Augenhcilanstalt von Karl Wiener
S M von Frau M . Schr . 3 M ., von ®. W. 3 M ., von Egnal
5 M .'- das RettungShaus von Karl Wiener 5 M ., von S . W.
3 M von Eanal S M -: das Versvranngshaus für alte Leute von
Karl WUn " s M .. von Frau M . Schr, 3 M, , von S . W. 3 M;
die Krippe von Cara 5 M .,- die Schrippenfirche von S . P . B.
6 M von Fr . Z . S M .: die Herberge zur Heimat von L. S . W.
s M von Fr Z . S M .: den Gefüngniövcrein von L. S . W.
s M .'- das Paulinenstist von S . W. 8 M .: die Kinderbewahranstalt
von S . W. 3 M.

o . Arbeitsvcrgebung . Die städtische Baudeputation r,ergab
die Anstrcicherarbeiten für den Umbau des Gewerbefchulgebäude»,
wonr auch das Haus Hermannstraße 13 gehört , an Herr«
A. H a b e r und die Herstellung eines SS Meter langen Zements
rohrkanals in der Goebenstraße an die Herren A. und W
B u s chu n g zu Niederselters.

Dereins -Naöhrichten.
* Der Kaufmännische Verein „M a t t i a c u m" sengere «r»

cinigung im Kretsvcrcin Wiesbaden des Verbandes Zeutsch«
Handlungsgehülfen zu Leipzig) veranstaltet komwcndeii Sonnt ««,
den 6. Dezember , abends von 8 Uhr ab, im Garten,aale
„Hotel Fricdrichshos " einen FamUienabenb.

Gerichtssaa!.
» Harte Strafe . Von altcrsher war es unter der ärmere»

Bevölkerung im S a a r k o h l e n r e v i e t  Brauch , auf
Kohlengruben „Kohlen zu raffen.  Früher , so tzgreik<
die „Triersche Ztg ." , ging man gegen derartige Abnehmer de«
schwarzen Diamanten nicht so schart vor Infolge der Au«,
delmung der Gruben kam es jedoch zu Nnzutraglichketten unk
auch zu Unglückssällen . Die Bergbehörde sah sich infolgedessen
gezwungen , das Kohlenraffen strengstens zu verbieten und gegen
die Personen , die das Verbot nicht beachteten, Anzeige zu M
statten . Die Gerichte bestraften die Betreffenden wegen D,eÄ
stabls und erkannten auf Gesängnisstrasen . Bor kurzem hatte sich
die Ehefrau Müller aus Bildstock wegen Kohlendiebstahls ach
Grube Heinitz zu verantworten . Der Wert der gestohlenen
Kohlen betrug etwa SO Pf . Unter Annahme mildernder Um-
stände erkannte das Gericht gegen die Frau auf a cht M o n a t e
u ii d z >v e i Wochen G e s ä n g n , s . Wieder einmal steh««
hier Volksempfinden und Justiz in schroffstem Gegensatz.

* Eigentümliches Urteil . Der „Vorwärts " druckt an leitend«,
Stelle das Urteil eines Schöfsengerichts in Sachsen-Memmge»
ab , welches gegen einen Schlosser namens M e t h s e 1s e l svege«
groben Unfuges  aut v i e r W o che n H ° s t erkMNt
batte weil dieser in einer Wählerversammlung gesagt hat , BtS-
marck habe die Emser Depesche gefälscht. Die Urteilsgrunde sagen
wörtlich : Wer solches behaupte , müsse entweder al»  ent von
volitiicher Leidenschaft verblendeter und von . politischem ASers
glauben erfüllter , zu jeder unparteiischen G-schlchtsbeurteiliW
unfähiger Tor oder aber als böswilliger Verleumder und Ehrab¬
schneider bezeichnet werden. _ > i

Kleine Chronik.
Verbrennungsunglück. In der Nähe von SalznMü

wurde eine junge Frau in der Küche von Krämpfen o» '
fallen. Sie sank mit ihrem erst einige Wochen alten Kw»
auf den heißen Kochherd. Das Kind wurde buchstaMÄ
geröstet: es starb bald darauf an den Brandwunden . Did
Frau war vom Ofen auf die Er ê geglitten, sie hat abes
auch schwere Brandwunden im Gesicht davongetragen.

Typhnsepidemie in GclscnKrchen. Der Prozeß
wegen Erregung der Epidemie durch das Wasserwerk

ÄrtrefflicheS . Wir erwähnen da von neuen Erscheinungen des
^rlags ziWächst den neuen , 9. Jahrgang der „Kinderlust  .
«-ln ^ obrbuÄ für Knaben und Mädchen von acht bis gwolf
ÄrL HZauLegeben von Frida Schanz . Mit 12 arbigen
Vollbildern , zahlreichen Holzschnitten nacl: Wercken beliebter
Maler und erläuternden Abbildungen . ■> M - M Pst Den Ueb n
(»seinen kür die es erfahrnngsmaßig am schwersten ist, kill
passendes Buch zu finden — die dem Bilderbuch schon entwachsen
sind, für größere Erzählungen aber noch Nicht herangereist ,
erscheint zum Weihnachtsscst dies eigens Ar ihr ^ erstandins zu-
sammenaestellte Buch, Es ist wiederum Frida Schanz , d,e diese
reizende Gabe darbringt , in der kleinere Erzählungen , Märchen,
Gedichte, allerlei BeschäftiaungSspiele , Rätsel nsw. tn bunter
Folge zur FKude der Kinder vereint sind. ^ Das eigene Talent
der liebenswürdigen Dichterin , sich ganz dem Emvsinden von
Kindern anzupassen, zu erspähen , was für ste angemessen ist, was
iAi -n aefatlen  wird , hat sich in allen Jahrgängen osscnbart und
eUt sich auch in dem neuen Jahrgang mit ausgeprägtem erziehst
rMen Text - - Weiter sei aus , gleichen,„ Verlage empfohlen:
F r a n e n l e b e n". Herausgegeben von H. v. Jobeltitz. Jeder

Band in eieg. Einband mit fünf Kunstdrucken 8 M . 2 Angelika
Kauffmann . Bon Eduard Engels . 8. Marie Antoinette . Von
Charlotte Lady Blennerhasset . Diese Sammlung füllt eine ent-
icliiedene Lücke in unserer biographischen Literatur aus . Sie ivilt,
nanz besonders für Frauen und Mädchen geichrieben, hervor¬
ragende Frauengestalten in ihrem Leben und Schassen, m Leid
und Freud vorführen , sesselnde Vorbilder geben und ' Nt-reMn e
Tnven In unserer Zeit , in der die Wogen der Frauenfrage so
hoch gehem sollen und können diese Lebensbilder vielfach klarend
und versöhnend wirken . Für die Fortsetzung der eigenartigen
Sammlung sind die ersten deutschen Autoren gewonnen : sie wird
«ck neben den vielen Männerbiographien einen danernden Play
in den Büchereien sichern. Dafür werden des deutschen Hause»
mpif» Melkerinnen , unsere Frauen , schon Sorge tragen und ge-
w ß auch a^ Mm'ter die nach einer passenden Lektüre sür ihre

s„ » cn Der neue 4. Band enthält eine geistvolle und an-
Lgende Mosraphie nuserer großen Dichterin Annettev Droste
ans dew bewährten Feder von Karl Busse. - Schließlich em-
»sebten wir noch das „S cha tzk ä st l e i u moderner  E r-
- ä B I e t " Tn der Literatur sür unsere Jugend macht sich ein
ilmickrvung stark bemerkbar , der von ' verständnisvollen Pada-
avaen^ ngeregt wurde und ans durchaus berechtigten Erwagimgen
bemiht Der alte Grundsatz „das Beste ist für unsere , Kinder

oennal " soll neu belebt und in die Praxis umgnetzt , die
unserer Literatur sollen mehr als bisher der Jugend zu-

Wich g macht werden ! Ganz besonders silllen auch die Perlen
de? moder,wn Erzählerkunst , soweit sie sich dem Verständnis der
^namd anpassen lassen, ihnen erschlossen werden . AnS diesen

n-i-au « entstand , von bewährte,tcr Hand mit seinem
Gfiühl zusammengestellt und sür Knaben und . Mädchen »leich ge-

»r-i NeneAclieinung dieses Jahres das genannte „Schatz-
Ätte st "moderner Erzähler " . Herausgegeben von vr . Gustav

Porgcr . Drei Bände in eleganter Ausstattung mit den Portrats

der Autoren . Preis des Bandes 2 M . 50 Pf . Die Art ber Aus¬
wahl wird am besten charakterisiert durch die Inhaltsangabe de.
einzelnen Bändchen , die je in sich abgeschlossenund eins -ln kaus-
lich sind. Der erste Band enthält : Artur Achl« tner , Berhang-
uiLvolle Wartezeit , Kaisers Edelweiß : Helene Bohlan , Die RatS-
mädchcn laufen einem Herzog in die Arme : Margarete von
Bülow , Die Glücksuhr vonWölfis : Ilse Frapan , Der Kondukteur,
Friedrich Hebbel, Eine Nacht im Jügerhanse . Herr Haidvogel und
seine Familie : Isolde Kürz , Die goldenen Traume : Ernst
Muellenbach , JohanniSsegen : Wilhelm von Polenz, ^ Da » Eluck
der Riegels von Pctersgrün : Peter Rosegger , Da » Holzknecht-
hans , das Felsenbildnis Adolf Schmitthenncr , Friede aus Erden,
Karl Söhle , Friede auf Erden : Adalbert , Stifter , Grantt,
Johannes Trojan , Wie ein Buch entsteht, Wiedersehen , verschie¬
dene Übergänge : Hermine Villinger , Der Tovser von Kandern,
Ungleiche Kameraden . Der zweite Band cnithätt: Ludwig Anzen¬
gruber , Aus den Märchen des Steinklopfers : Vom Hans und der
Gretl Die G' schicht' von der Maschin' , Die Bcrsnchung : Treff-
As - Ernst Budde , Das Antlitz der Tat : Frieda von Bülow , Das
Kind : Margarete von Bülow , Tragik ii» Alltagsrocfi Hermarm
Heiberg , Vornehme Menschen: Fritz Lienhard , Der Dorsschmied,
Witnkind : Detlev von Ltliencron , Der Richtungspunkt : Theodor
Hermann Pantenius , Um ein Ei : Adalbert Stittcr , Das Hcide-
dorst Hermine Villinger , Die Karrcnschieber . Der dritte Band
-nt 'i'älfi Franz Grillparzer , Der arme Spielmann : Isolde Kurz,
Die Humanisten: Konrad Ferdinand Meyer . Gustav Adolfs Page
Adol/ Pichler Der Flüchtling : Wilhelm Raabe , Eise von der
Tanne : Ferbwand von Saa ?,' Der Steinklopfer : Adolf Stern.

~ nlcOt allein gute Bücher, auch hübsch ersonnene Spiele
können unserer Jugend Unterhaltung und Belehrung btingen.
Der Verlag von Otto Maier in Ravensburg hat sich schon
iit dieser Hinsicht hervorgetan . Aus der Fülle seiner Verlags-
iverke führen mir heute nur folgende an : „Neues Schul¬
sviel"  ist der Titel eines von Prof . Hilarius heraiisgegebeneri
Juaendspiels . Er sucht die liebe Schulingcnd mitten tn ihrem
eigensten Treiben , in ihrem rechten Element aus : n̂ allen
Stadien und Stuseu des Schülcrlebens von der Sexta bis zur
Prima erleben mir in köstlichen, von echtem Humor»durchwehten
Szenen Schülers Freud und Leid , „mit Sexta sangt man an,
mit Sexta sängt man ledern an , und Quinta solgr

Ln, " - io eabt' s flott weiter , biS es schließ¬
lich heißt „die Prima bringet Ehr " nsw. In der Zwischenzeit
wird aber nicht bloß studiert , es gibt auch mancherlei andere,
komische und tragikomische Jntermezzis . bald eine he.tere Turn-
sahrt , bald Schwimmstunde , Tanzstunde und noch mehr »er gluck-
liclicn Stunden aus der sonnigen Jugendzeit . Freilich kommen
auch Ungehvrigkeiten vor , die geziemende Strafen nach sich ziehen,
wie : Schlägereien mit Vollsschütcrn , Rauchen nsw. ^ cinn kommen
die hellleuchtendcn Glanzpunkte im Schülerleben , Prämien sur
anhalienden Fleiß und gute Begabung , Freischulen , Stipendien
werden erteilt : endlich erleben wir all die Mulssal, aber auch c,e
glücklichen Resultate der Prüsungen . Erlangung deö . Ein¬

jährigen " - Zeugnisses und schließlich das Abiturienten -Examem
Diese kurze Skizzierung des Inhalts -leigt schon daß es -n
Autor , ein bekannter Schulmann , vortrefflich verftanden m,  W
recht ins volle Menschenleben hineinzugreifen . Die ,fa« M
prächtige Ausstattung des Spiels , die künstlerische AussühruÄ
der frischen Bilder verdient alles Lob, der Preis ist dabei ist ^
ein sehr mäßiger . - „F i g » r e n - L e g e n" h->ßt em lecchtes.
amüsantes Beschäftignngsspiel für die Kleinen , -oobei «UM
farbige , geometrische Stücke — Kreise, Vierecke, Rechtecke ».
originellen Figuren und allerhand Gegenständen zusammcngele-N
werden . Das Spiel ist sür Kinder sehr lehrreich indem es d-n
Formenstnn fördert und geradezu als eine Vorschule fürs
neu betrachtet werden kann . Als Vorlagen dienen wer
Tafeln mit einer Menge von Figuren und allerhand
ständen . 20 weitere Figuren sind als Allslösungen beige.,eve.
Der Preis beträgt 2 M . — Ein Wunsch vieler Mädchen ist
erfüllt . Die Herausgeberin des meitbekannten Arbeits,p >e<̂
„Puppenmütterchens Nähschule" , Fräulein Agnes Dicas , -
entschlossen, ein derartiges Nähspiel nun auch sur kleinere_ W M
heranszngeben und hat unter dem Titel „D , e k t e,
P n p p e n s chn e i d e r i n" ein nenes Arbeitsspiel herausa
bracht, nach dem die jungen Mädchen ihre Puppen -Anzuac
Herstellen können . Die Art und Weise, wie diefe Anleitung '
findet , ist eine überaus angenehme . In munterer Gespraais^ ^
werden die klaren Anweisungen gegeben und die zaynet^ -
Schnittmuster passen vortrefflich zu den Puppen des ArbettsM^
Es sind zwei Puppengrößcn . Das Arbeitsspiel „Kleine pupp
schneiderin" und die 21 Zentimeter große Puppe in ganz w«
dem, von Fritz Reiß geschmücktenKasten kostet 3.60 M - '
originelles und reizendes Gesellschaftsspiel ist das Vogcq
„M o n a". Preis 3 M . Es ist ein Farbeüwürjelspiel mit et
kolorierten Prachttableau , auf welchem das Spiel durch
vor sich geht . Ein ganz besonders geeignetes Cc« efch« tl j-
Kinder von 6 bis 12 Jahren . - Besonders interessant M ..
sich das „P r e i s s chi e tze n", ecn Schützenfest. Cs bestehr
einer Stellage , an der Drähte , Scheiben und andere Zicli^
befestigt sind, eine », Kngclfann ans Stof zwei Bombarö
npparaten mit Kugeln , einem Schleiidergeschutz gan« ang,  »
licher Art , Spielmützen nsw. MUt leichter Zeüuloidkugelchen
mittels eines patentierten Vombardicr -Apparates nach
Scheiben geschossen, deren einige Preise , andere Strafen um  a
die ordntmgsgcmäß ins Schießbuch eingetragen werden . ^
Preis des hübschen Apparates betrügt 6 M . — In allen ^ ^
schafts- und Arbeitsspielen ans dem Verlag von Otto Ma er^^
Ravensburg ist in glücklichster Weise vorwiegend der bii ^
»weck für die 'Jugend ins Auge gefaßt, zugleich aber ' st " ,>u<
Bedacht genommen , daß der Humor ein Wörtlein mttspficht. ^
dem ist die künstlerische äußere AnSstattnng der Spiele e,nc^
v. rtreffliche . Wir empsehlen nnsern Lesern , d,e sich »r ^
licke Musterspiele zu Weihnachten interessieren , sich
illustrierten Spiclkatalog gratis kommen zu lasse». un]
iinbet ein jeder etwas seinem Geschmacke leine » Neigung llM
Talenten Zusagendes darin
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Futem Bernehuren nach Ende Januar oder anfangs
Februar 1904 vor der Essener Strafkammer beginnen.
Die Verhandlung , die sich, wie seinerzeit mitgeteilt
wurde , gegen die Direktoren Hegeler -Gelsenkirchen und
Pfudel -Charlottenvurg , den Ingenieur Schmidt-Wies¬
baden und den Maschinenmeister Kiesendahl-Gelsenkirchen
richtet, wird voraussichtlich zehn Tage in Anspruch
nehmen.

Verhaftet . Amtsrichter Hans Beselin vom grvtz-
herzoglich-mecklenburgischenAmtsgericht in Güstrow , der,
wie vor einiger Zeit gemeldet wurde , nach Unterschlagung
von Erbpachtgeldern in angeblicher Höhe von 30 000 M.
geflohen war und seitdem steckbrieflichverfolgt wurde,
ist in Heidelberg verhaftet worden , wo er in einem Gast¬
hof unter falschem Namen wohnte.

Der gefürchtete Wilddieb Paul Trempler aus
NowaweS , der vor fecĥ Wochen auf dem Transport bei
NeubabelsbeH; aus einem Eisenbahnzug sprang und sich
seitdem in den ausgedehnten Waldungen zwischen Pots¬
dam und Belzig verborgen hält , übt jetzt als „Fasanen-
schwefler" eine unheilvolle Tätigkeit aus . In den Wal¬
dungen mit dem angrenzenden Wiesen- und Bruchland
halten sich viele Fasanen auf. Trempler kennt die Orte
genau und sucht sie zur Nachtzeit auf , um dann an einer
langen Stange Schwefel zu befestigen und mit diesem dre
Bäume , auf denen er Fasanen vermutet , abzuräuchern.
Die Tiere können die Schwefeldämpfe nicht vertragen und
fallen betäubt von den Bäumen Herab, wo sie daun von
Trempler mühelos ergriffen und getötet werden . Durch
di« aufgefundenen Spuren wurde festgestellt, daß der ge¬
fährliche Wilderer , der vermutlich Helfershelfer hat, rn
der letzten Zeit fast allnächtlich auf dem Fang war . Trotz¬
dem ist es bisher nicht gelungen , seinen Schlupfwinkel
aufzufinden , doch hofft man, daß ihn der bevorstehende
Winter bald dazu zwingen wird , seine „Gefilde" zu ver-

^Msrb . I « Dibbesdorf bei Braunschweig erschlug
«in Ichähriger polnischer Arbeiter mit einer Axt einen
11jährigen Knaben, der ihn angeblich gehänselt hatte.
Der Mörder ist verhaftet.

Mord ans religiös « » Wahnsinn. Eine schauerliche
Familienkatastrophe hat sich in Ungarn abgespielt. Wie
ein Privattelegramm aus Budapest meldet, hat der Rab¬
biner Hermann Citrom in Hajdudorog in einem Anfall
religiösen Wahnsinns seine junge Frau und sein einziges
Kind getötet und dann seinem eigenen Leben ein Ende
be reitet. ^ ________ _ _ __ __

Letzte Nachrichten.
wb Berlin , 4 . Dezember. Über den Grund der

Demission des Kabinetts Villaverde wird ausführlicher
folgendes berichtet. Dtz Regierung hatte in der Kammer
die Einbringung des Antrags Dominguez Pasqual ver¬
anlaßt, wonach das Minsterium ermöchtrgt sein sollte,
die bereits genehmigter: Budgetskapitel zur Ausführung
p bringen, unbeschadet etwaiger späterer Wanderungen
von seiten der Kammer. Die Burearrs der Kammer
rrklärten sich mit der Beratung desAntrags einverstanden,
aber mit der Hervorhebung, daß er gröblich gegen dre
Verfassung verstoße und den Republikanern dre Be¬
rechtigung geben würde, Anträge auŝ Abänderung der
Regieruncksform zu stellen. Aus diesem Grunde und
da die Obstruktion der Republikaner, sowie die Haltung
aller Minderheitspsrteien die Annahme des Wtrages
Dominglrez Pasqual zweifelhaft machten, beschloß Drlla-
verde die Demission des Kabinetts.

Wien, 4 . Dezember. Die „Neue Freie Presse" nennt
die geschäftsmäßige Nüchternheit der Thronrede
zur Eröffnung des deutschen Reichs¬
tages  wohltuend und klärend. Denn siê zeige, wie
ruhig und gesund, ungeachtet aller inneren Kämpfe, die
Entwickelung des mächtigen Deutschen Reiches sich voll¬
ziehe. Aus den schmucklosen Sätzen der Thronrede lese
man das ruhige und machtbewußte Selbstvertrauen
heraus, mit dem das große Reich seine Stellung in der
Welt betone und behüte. Es spiegle sich in der Rede eilt
großes Staatswesen , das sich allen äußeren und inneren
Stürmen gewachsen wisse. Das wesentlichste Merkmal
sei aber das ruhige Hrnweggehen über den Ausgang
der letzten Reichstagswahl . Das bederrte ein Vertrauen
ruf die zwingende Macht der immanenten Staats - und
Kulturnotwmdigkeiten, welche die Sorge vor Störungen
oder Unterbrechungen in der politischen Entwickelung des
Reiches verscheuche. Das „Neue Wiener Tagblatt " findet
das wertvollste der Thronrede in ihrem internationalen
Inhalt und erklärt, es seien Frredensworte , die der
Thronrede den Stempel des Willens des Kaisers , der
darin mit seinem ersten Ratgeber übereinstimme, auf¬
drücken.

EinsendunZrn aus kem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrungder uns für diese Rubrik zugehenden, nicke

Mi verwendetenE-nsendungenkann ficf) die Redaktion nicht eicclaffeno
. . . * , S e r e i n i (( lt  n g von Krankenkassen ". Unter
“' Oer Überschrift findet sich in der Abendausgabe des „Wies¬
badener Tagbiatts " vom 1. Dezember 1803 ein Bericht , dessen
Tendenz, soweit sie die bei den Kassen beteiligten Arzte betrifft,
eine durchaus einseitige nnd darum ungerechte ist. Die Gesamt¬
heit der deutschen Arzte mutz es zunächst als durchaus ungerecht¬
fertigt bezeichnen, wenn in dem Berichte schlankweg behauptet
wird, die Arzte verlangten neuerdings von den Kassen eine
vonorterung , welche diese nicht erschwingen könnten . Wie solche
^ehauptnngen noch ausgestellt werden können , nachdem in vielen

seit langem die in Wirklichkeit sehr bescheidenen Forde-
bunzen der Kassenärzte bewilligt sind und die betressenden Kaffen

gedeihen, das ist für Unparteiische schwer begreiflich . ES
X ^ ier nicht der Platz , das einschlägige Zahlenmaterial heranzu-

obwohl gerade dieses an einer für die weiteste Osfentlich-
«tt bestimmten Stelle , wie es das „Wiesbadener Tagblatt " ist,
usterordentlich beweiskräftig wirken würde . ES würden dann

iteü» welche der Organisation der Krankenkassen völlig fern
K,s,n , zu ihrem größten Erstaunen erfahren , welch geringe
, ^ " "Zerung Hunderte von Kassenärzten für ihre Einzelleistunpen
Ißns • . Beispiel sei hier nur angeführt , daß es in Deutsch-
«T ? lEtzt Noch Krankenkassen-Jnstitntionen gibt , bei denen die
brn ? *? dem Durchschnitte eines Jahres bererhnet — für
D, ^r,ŵ bsenbes„ K neun Pfennig  erhalten . Bei solchen
tw ™ ■ Êun man es den Ärzten wohl kaum verargen,

eine Besserung in dieser Richtung erstreben . Bon vielen
Wi-^ " ^ ' l5" °̂ brständen , die unparteiisch denken, wird dieser

n,s  berechtigt anerkannt . So ist z. B . die grüßte
Vestgen Krankenkaffen in den letzten Jahren der I ordern na

ihrer Arzte nach einer besseren Honorierung bereitwillig nachge.
kommen, weshalb auch zwischen dem Vorstande dieser Kaffe lwie
übrigens mancher anderen ) und den betreffenden Ärzten ein sehr
gutes Einvernehmen herrscht. Gerade dieses Beispiel zeigt aber
auch. Laß die Arzte in ihrer Gesamtheit mir um ein Geringes
mehr fordern , als von den gerecht denkenden Kaffe,worstünden
bisher ohne Kampf bewilligt worden ist. Es unterliegt keinem
Zweifel und ist durch die Tatsache bereits in vielen großen und
kleineren Städten bewiesen, daß die Krankenkassen dieser be¬
scheidenen Mehrsorberung Nachkommenkönnen , ohne in finanzielle
Schwierigkeiten zu geraten . Damit füllt auch der in dem er¬
wähnten Berichte indirekt gegen die Kassenärzte erhobene Bor¬
wurf , sie bedrohten die Krankenkassen in ihrem Charakter als
„Wohlfahrtseinrichtungen ", durchaus in sich zusammen . Diese
für die Arzte sehr kränkende Andeutung ist offenbar einer
momentanen Kampfesstiminung des betreffenden Berichterstatters
zuznschreiben. Die hiesigen Arzte sind in ihrer überwiegenden
Mehrzahl durchaus nicht von einer derartigen Stimmung beseel,
und können daher umso ruhiger auf das sachlich Unrichtige in
dem obigen Vorwurfe Hinweisen. Die Forderungen der Arzte
an die Krankenkassen, wie sie vom ArztevereinSbnnd normten
sind und wie sie bereits vielfach Annahme gesunden haben , sind
durchaus nicht ins Blaue hinein von geldgierigen und im
Krankenkassenwesen ganz unerfahrenen Ärzten aufgestellt worden,
sondern es haben vorher darüber langwierige und dem humanen
Zweck der Kaffen in erster Linie berücksichtigende Beratungen statt-
gesunden . Das geht daraus hervor , daß in den betreffenden
Arzte -Kommissionen die Mehrzahl der Mitglieder solche sind,
welche früher oder noch jetzt lange Zeit Kaffenpraxis betrieben
oder noch ansüben und schon dadurch genugsam beweisen , daß sie
e§ verstanden haben und verstehen , sich das Vertrauen der Kassen-
vorstände sowohl wie dasjenige der Kaffenmitglieder zu erwerben.
Bon solchen Ärzten , deren Stimmen in der Gesamtheit die aus¬
schlaggebenden sind, darf man aber auch erwarten , daß sie für
den humanen Zweck und für den Charakter der Krankenkassen als
den einer Wohlfahrtseinrichtung ein reges Interesse und be¬
gründetes Verständnis haben . Kein Verständnis allerdings
dürften solche Arzte wie alle Unparteiischen dafür besitzen, daß
viele Krankenkassenvorstände , welche den humanen Zweck ihrer
Institutionen gegenüber dem geschäftlichen so stark betonen , ihrer¬
seits so überaus ängstlich darauf bedacht sind, den Reservefonds
ihrer Kaffen möglichst hoch anwachsen zu lassen und wie klug«
Geschäftsleute mit einer möglichst günstigen Jahresbilanz abzu-
fchließen. Im gewissen Sinne mag ja ein solches Bestreben durch,
aus zu loben sein, es zeigt aber auf der anderen Seite , daß gut
organisierte und dauernde WohifahrtSeinrichtungep materieller
und geschäftlicher Erwägungen durchaus nicht en. raien können.
Das Unverständliche dabei ist nur , daß solche eifrige Verfechter
der finanziellen Überschüsse der Kaffe eine weise „ nd berechtigte
Geschäftsumsichtwohl für sich in Anspruch nehmen , bei den Ärzten
aber einen ähnlichen wirtschaftlichen Sinn als Mangel an
Humanität verdammen und gerade von diesen verlangen , baß
sie allein die Fahne beS Idealismus unentwegt weiter schwingen
sollen. (Es ist sonst nicht üblich, in den Blättern einer Diskussion
über den Bericht von Vorträgen Raum zu geben . Solches gehört
in die Vorträge selber . Wir lassen aber hier gern einmal einen
Arzt zu Wort kommen, weil wir ja , wie ans einer Reihe von
Artikeln im Laufe der letzten Jahre hervorging , selber auf dem
Standpunkte stehen, daß eine Selbsthülfe der Ärzte in diesen
Fragen sehr geboten erscheint und daß der Honorardnrchschnitt
bei vielen Kassenärzten ein des gebildeten Standes geradezu un¬
würdiger ist. Bei Gelegenheit etlicher Arztestreiks ist diese
Meinung mehrfach scharf genug vertreten worben . D . R .)

* Wer möchte es wohl leugnen , daß für die Vögel des
Waldes  jetzt eine sehr schwere Zeit eingetreten ist. Nicht daß
die etwas gesunkene Temperatur den Vögeln Schaden bringe»
könnte , davon wissen die Fachmänner nichts , aber der Schnee , der
jetzt überall Feld und Waid bedroht . Dieser ist der schlimmste
Feind der bedauernswerten Geschöpfe. Man überzeuge sich davon
und besuche den Hochwald) hier bietet sich Gelegenheit , unter den
jetzigen Verhältnissen die uns allen werten Singvögel in der
völlig freien Natur zu beobachten. Im Nerotal , am Warmen
Damm oder auf dem Wege zur Dietenmühle mangelt es an
dieser Gelegenheit , denn hier überall wird der Schnee von den
Grasslächen weggefegt, zwar nicht für die Vögel , aber dieselben
machen sich diesen vorteilhaften Umstand doch zunutzen . Wie
ganz anders sieht es dagegen im Hochwalde aus . Jnlfolge des
sehr reichlichen Schneefalls müssen die armen Vögel buchstäblich
darben , nirgends gibt es für sie Futter , und bleibt der Schnee für
längere Zeit liegen , dann müssen sie schließlich vor Schwäche ver¬
enden . Dem Schreiber dieses ist es bekannt , daß die hraven
Waldwächter den hungernden Vögeln mit Futtersamen zu Hülfe
kommen, aber wo Schmalhans Koch ist, da bleibt auch für ihre
Lieblinge nicht viel übrig . Alle Sperlingsvögel kommen zu¬
sammen , um an dem knappen Mahle teilzunehmen , und wie
selten nur wird ihnen diese Wohltat erwiesen . Wenn wir unsere
Waldvögel nicht fast einbüßen wollen , so muß von seiten der
Stadt Wiesbaden soviel geschehen, daß Fntterplätze vorläufig im
Walde , nahe der Stadt , errichtet werden , um im nächsten Jahre
auf weiteren Gebieten damit fortzufahren . Für die Vögel , die
uns eingehen , gibt c§ kaum Ersatz und von denen , die uns im
Winter verlassen , kommen die wenigsten zurück) man wird ja
wissen, wo die meisten ihr Grab finden . Möge das hiesige
Stadtbauamt , an dessen Einsicht diese Worte gerichtet sind, bald
das Nötige veranlassen . M.

Handelsteil«
Vom Finanzmarkte.

Berlin, 2. Dezember. In der abgelaufenen Berichtsperiode
erfuhr die feste Grundstimmung der kontinentalen Märkte keine
wesentliche Änderung, doch ist zu bemerken, daß das Geschäft
überall beträchtlich ruhiger geworden ist. Es scheint, als ob
der letzte Monat des Jahres keinerlei Überraschung mehr
bringen könnte und man auch keine mehr erwarte. Es ist wohl
sicherlich heute noch zu früh, schon von dem Abschluß einer
Periode zu sprechen, aber man hat doch das Gefühl, als ob
nicht bloß die Spekulation, sondern auch die haute banque den
Dezember als einen unbequemen Appendix betrachtet, von
welchem man je eher je lieber zu scheiden wünscht. Ein
großer Einfluß auf das Gesamtergebnis der mit dem Kalender
ihr Geschäftsjahr abschließenden Banken und Gesellschaften ist
erfahrungsmäßig doch nicht mehr zu erhoffen. Hinsichtlich
L o n d o n s wird noch immer von zeitweisenSchwankungen des
Geldmarktes berichtet. Die Bank hat zwar ihre offizielle Rente
nicht erhöht, macht aber ihre Darlehens- oder Diskontgeschäfte
meist nur zu einem Satze von 4Ü- Proz. Der Minenmarkt
bleibt anhaltend fest ; an einzelnen Tagen war sogar der Ver¬
kehr recht belebt. In Paris  stimulierte der Erfolg der Crödit
foncier-Emission, Renten steigerten weiter ihren Kurs, während
die Besserung in Minen bei der Prämienerklärung vielfach den
Bezug von Ware gestattete, die man schon aufgegeben glaubte.
Dagegen bleibt die Lage in New York  noch immer zweifel¬
haft ; Stahlwerte sind zwar nicht weiter zurückgegangen, Eisen¬
bahnen sogar verschiedentlich etwas gestiegen, aber der ganze
Verkehr ist von einem Gefühl hochgradiger Übermüdung und
geschäftlicher Unlust erfüllt. Gewöhnlich, wenn in Wallstreet
für die Habitues die Chancen nicht so glänzend sind, erschfeinen
sie als Outsiders auf den anderen Spekulationsgebieten, so

*z.  B . auf dem Baumwoll- oder Produktenmarkt. Dieser Fali
scheint jetzt wieder wie verschiedentlich gekabelt wird, ein¬
getreten zu sein. Ist W i e n hat indessen die Besserung Berlins
ansteckend gewirkt; neben einer erheblichen Steigerung der
dort heimischen internationalen Werte beginnt sich ein recht
lebhafter Verkehr in Industriewerten zu entwickeln. Wenn
auch die genannten Märkte der Berliner Börse  zur Zeit
nur wenig als Direktive dienen, so üben sie immerhin doch
einigen Einfluß. Gegenwärtig leidet der Markt außerordentlich
unter der Wirkung der Nachrichten über den Stahlwerks-,

verband. Die Ähnlichkeit der Situation mit der vor dem
Perfektwerden des Kohlensyndikats wird immer frappante«
Damals wie heute arbeitete man vor und hinter den Kulissen
mit Hochdruck. Ein sehr geachtetes und seriöses rheinische*
Fachblatt befürwortete in seiner letzten Nummer sogar in ein-i
dringlichster Weise die Gründung des Verbandes. Schon mehr¬
fach haben wir in früheren Berichten darauf hingewiesen, daff
das im ganzen sehr lebhafte Geschäft dieses Jahres nicht ohna
günstigen Einfluß auf die Erträgnisse der Banken bleiben
konnte. In der Tat verlautet nunmehr, daß die Dividende dee
Deutschen Bank auf 12 Proz. zu schätzen sei. Da die Börse
aber gewöhnt ist, dieses Institut als typisch für die Berliner
Banken zu betrachten, so empfing hierdurch die Spekulation
auf diesem Gebiete eine wertvolle Anregung, die freilich vor¬
läufig nur in einer etwa 3proz. Steigerung der genannten Aktien
ihren Ausdruck fand.

Eine neue Reichsanleiho in Sicht. Wie schon im SeptemE«
von uns berichtet wurde, ist das Reich in die Notwendigkeitver-:
setzt, eine neue Anleihe aufzunehmen , da der Reichshaushalt
für das Jahr ,1904 mit einem Fehlbetrag von 229 Millionen Mark
abschließt, wovon 214 Millionen Mark auf dem Anleiheweg gen
deckt werden sollen. Es müssen für diesen Fall 240 Millionen
Mark 3proz. Anleihe begeben werden. Oh diese Anleihe ihrem!
ganzen Umfang nach vom Reichstag bewilligt oder ob sie be¬
schnitten wird, ist eine offene Frage. Das „Beri. Tagebl.“ geht
auf die Eventualität der neuen Anleihe des Näheren ein und
weist auf den offenen Mißerfolg der Anleihe vom April d. J,>
hin, die erst seit ganz kurzer Zeit vollständig untergebracht zu
sein scheint. Es werden die Ursachen, die aus einem schein-,
baren Erfolg einen tatsächlichen Mißerfolg machten, nochmals
vorgeführt. Was für die Zukunft geschehen soll, damit bei
einer eventuellen neuen Anleihe sich nicht wieder Ähnliches
ereignet, wird auch in den Kreis der Betrachtung gezogen. Als
radikalstes Vorbeugungsmittel wird die Wiedereinführung des
SVsproz. Zinsfußes bezeichnet, ein Vorschlag, der jedenfalls
seine ganz bedeutenden Schwierigkeiten hat, seitdem England
für seine Anleihen nur noch 2U- Proz. zahlt und schwächer*
Staaten wie Deutschland, z. B. Italien und Östexroich-Ungarnj
bereits die 31/sproz. Verzinsung eingeführt haben. Jedenfalls
muß und wird die nächste Emission sorgfältiger vorbereitet
werden wie die letzte, damit es nicht wieder zu unbeabsich¬
tigten Knalleffekten kommt, die die ganze Finanzwelt in Erj
staunen setzen.

Deutsche Bank. Wir haben schon vor einigen Tagen
darauf hingewiesen, daß die Verwaltung der Deutschen Bank
voraussichtlich 12 Proz. Dividende gegen vorjährige 11 Pro«,
in Vorschlag bringen dürfte. Seit Wochenbeginn sind die Aktien
um 3.10 Proz. gestiegen, in erster Linie auf diese Nachricht hin,
die aber noch keine offizielle Bestätigung gefunden hat ; dann
waren auch wieder Gerüchte die schwere Menge in Umlauf, die
aber den offiziellen Berichten der Bank zufolge alle als unzu¬
treffend zu bezeichnen sind.

Spekulierenan ausländischen Plätzen. Das Großherzet'
liehe Bezirksamt in Karlsruhe hat die folgende amtlich*
Warnung ergehen lassen : „In letzter Zeit sollen mehrfaeB
Agenten vorzugsweise ausländischer Bankhäuser Bestellung«!»
auf Wertpapiere bei Privatpersonen in deren Wohnungen nut-
suchen. Solches Geschäftsuntemehmen im Umherziehen ist
verboten und sollte sofort zur Anzeige gebracht, jedenfalls abefc
mit größter Vorsicht aufgenommen weiden, da erfahrung***»
maß unlautere Unternehmen dieser Art nicht selten sind.“

Niederländisch- Südafrikanische (Transvaal) Eisenbftta
Der Vorsitzende des deutschen Schutzkomitees für die TrMgs-
vaal-Bahnaktien, Herr Geh. Kommerzienrat Hugo Oppenheims
ist in London angekommen, um nochmals mit der englisch«^
Regierung wegen Anerkennung der vom Schufcf-
komitee angemeldeten Transvaal - Bahnaktien zu veri
handeln. Abgesehen davon, daß die Reise wohl
auf Veranlassung des Komitees erfolgt sein dürft*,
um in der am 5. d. M. in Berlin stattfindenden Versammlung de®
Aktienbesitzer Bericht zu erstatten , ist auch in London^
Regierungskreisen der Wunsch ausgesprochen worden, mflp A*
lieh zu verhandeln. Da sich neuerdings hervorragende Pers&n-i
lichkeiten aus englischen Regierungskreisen und allerenrti
Finanzleute für die Angelegenheit interessieren , glaubt man
vielfach, daß das deutsche Schutzkomitee eventuell wegen det
Zahlung der Abfindung besondere Abmachungen treffen dürfte,;

Kleine Finanz-Chronik. Es soll ein Verband deutscher
Krawattenfabrikanfen gegründet werden, um eine Gesundung
der Verhältnisse herbeizuführen. — Die Hannoversche Bauge^
Seilschaft hat mit der Internationalen Bohrgesellschaft einen
Vertrag betr. Gewinnung von Erdöl und sonstigen Produkten'
auf den ihr gehörigen Grundstücken in Linden abgeschlossen.

Geschäftliches.
Warnung.

, ie mei sten Nacliainniingen  von 3»r . Hommel ' i
aae » ni« >gen  werden, um das I). i(. P. No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfonahme von Aether  bereitet , ein Zusatz, der in«-
hesondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aetlierfreie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich 3>r . iBBontan «-Ks  Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.
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Wiesbaden, Mbergafte 8, Telephon 2096,
empfehlen fpeciell für den

zu außergewöhnlich billigen Preisen.
■OOĜ JCH

Abtheilnng I:

Kleiderstoffe.
Waschächte Siamosen , Zephirs und Velontines in größter Auswahl das

Kleid Mk. 4.—, 3.- bis 1.80.
Loden, Damentuche und haldwolleue Ttoffe das Kleid, 6 Meter,

Mk. 4.—, 8.— bis 2.50.
Gemusterte und Noppenstoffe , Caros , Streifen das Kleid, 6 Meter,

Mk. 5.—, 4.— bis 3.50.
Reinwollene Cheviots in großem Farden -Sortiment das Kleid, 6 Meter,

Mk. 10.—, 8.- , 6.— bis 5.—.
Cinfarbiqe reinwollene Croi ^ s , Satin - Tuche und andere moderne

Webarten Kleid, 6 Meter. Mk. 15.- , 12.- , 10.- . 7.50 bis 6—

Schwarze Modestoffe , größte Auswahl aller reinwollenen Gewebe bis zu den
feinsten halbseidenen Qualitäten, das Kleid, 6 Meter, Mk. 1 . , '

Fl ->"ukllc tu atäSiet 8M»ot>l, M-l-r SM. 2.- , 1.W,

g ^ alV ^ Avffe m D-m-II«. * .« 1 «« . Ä "-artet! das Kleid von 12- 14 Mtr., Mk. 45.- , 40.- . 35.— vis M. .
Farbige Seidenstoffe 8u » laufen ©et« SW1. 8.B0, 2.50 brt̂ l.&fhuiunb tairbtcic mutete JUlctcr Ulf. ?
Lallstoffe in Woll ? nnd Seide , große Farben- Sortimente, das Kleid

Mk. 12.—, 10.—, 8.— bis 5.—.

Abtheilnng H:

Leinen- nnd Bamnwollwaaren.
Drell - nnd Jacqnard -Gedecke, 6 Servietten, Reinleinen, Gedeck Mk. 8.- ,

Damast -Tafelgedecke mit 12- 24 Servietten. 3.40 bis 6.80 Meter lang.
Gedeck Mk. 60.—, 50.—, 40.- , 35.- , 30.- , 27.- bis 19.- .

Thee -Gedecke mit 6—12 Servietten, Gedeck Mk. 12.—, 10.—, 8.—, b. ,

Drell -Tischtiicher, Reinleinen. Stück Mk. 3.—, 2.50. 2.— bis 1.50.
Damast - und Jacquard -Tischtücher in schönen Blumen- u. Stern-Muttern.

Stück Mk. 8.—. 6.—, 5.—, 3.— bis 1.75.
Fertige Betttücher , Rein- und Halbleinen, Stück Mk. 4.50, 4.—, 3.50, 3.—,
AkertiaeOsMümeaux- und Deckbett-Bezüge in weißem Damast und Satin
* Stück Mk. 4.- /3 .- bis 2.50.
Bunte Bett -Bezüge Stück Mk. 8.50, 8.— bis 2.—.

«m, »:* . , » , . i« Seinen und « » W «' “ . « " d W "nB'
Stück Mk. 4.—, 3.—, 2.—, 1.25 bis 90 Ps.

^Rintte Kiffen -Bezüge Stück Mk. 1.20 bis 75 Pf.
Biber -Betttücher ' in weiß und farbig, in allen dreislagen.
Jacqu ^ d- und Drell -Handtücher , gesäumt, per Dtzd. Mk. 11.- , 9.- ,

Damast -Handtücher, Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 20—, 18.—,

Gerstenkorn -Handtücher, Rein- und Halbleinen, per Dtzd. 12- , 10.—,

Damast -Servieiten , Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 18.—, 14.—, 12—,

Drell - »urv Jacquard -Servietten , Rein- und Halbleinen, per Dtzd. Mk. 8.—,
7.—, 5.— bis 3.50.

Damen -Semden aus solidem Cretonne in allen Fa?onS mit Spitzen, Trimming
^ und Ha7dfest°ns per Stück Mk. 2.- , 1.75, 1.50, 1.25 bis 0.90.
Damen -Hemden mit reicher Stickerei aus feinstem Madapolam per Stuck

Dam^n-Beinkleider aus solidem Cretonne mit Stickerei und Festons per Stück

Damen -BeinAeider auŝ Satin,' Croiŝ. gerauht und ungerauht, Piqus, per
^ Stück Mk 4 - 3 — 2 50, 2.- bis 1.20.
Kinder -He ^ den und B - tnkl^der in allen Größert und Preislagen
Herren -Oberhemden « . Nachthemden St. Mk. 5.—, 4.50, 3 — bw 2.

Fertige Damen-Wäsche.
D - men.Nech . ja » - ., -»- Pi,u «. s - iiu ml, Sii«. ,°i und r >md,-,i°»s

D - meü.R - chchemde".'. *» ** ^
Madapolam mit Croiss per Stück Mk. 5. , 4.50, . ,5risirjacken in größter Auswahl.?e? .!' ; ° ? .' L ' muL °E » L,en in ->-!>«-- Au-»chi S .Ü- « . S.- .

Seidene ' ,u,»' wollene b» ch« r,en , I««--, und ja.big, p-r Stuck MI.
4.- , 3.- , 2.— bis 1.- .

Abtheilnng HI:

Teststiche.
Teppiche in Velour, Tapestry. Axminster, mechanischem Smyrna u. tmrt. Perser,

in neuen Mustern, in allen Größen, per stück von Mk. 6.25 an.
Bettvorlagen in obigen Qualitäten per Stück von 1.20 an.
Wollene Jacquard -Decke» Stück Mk. 12.—, 10.—,8 . 6
Steppdecken in Cretonne, Wollsatin und Atlas per L>luck Mk. 20.

15 —, 12.—, 10.— bis 4.50.
Portieren in Plüschu. Wolle per Paar Mk 15.- . 10- , 8 -
Reisedccken in Sealkskin, Plüschu. Wolle Mk. 30.—, 18.—, 15.—, 12.-

-, 18.- ,

bis 3.50.
bis 5.—.

Tischdecken in Plüsch, Tuchu wollenen Fantasie-Geweben per Stück Mk. 18. >

FrnsterH .'äute? 'in ' Tucĥ und"Plüsch, gestickt und mit eleganten Bordüren, per
Stück Mk. 5.50, 4.- , 3.75 bis 2.50. .

tttardine » in cröme und weiß, neueste DeistnS, tn jeder Preislage.
?Äerk « . effe i» E°-°- . -s °°- und s - '-- s°- 6ö em Mit,

per Meier Mk. 3 50. 2.50, 1.75, 1.- , 80, 60 M 40 Pf.
Sophakisfen mit Daunen- und Baumwollefullung Mk. 3 —, 2.—, 1.20, 60 Ps.

Consection.
Morgeuröcke , Blviisen , « oftumeoöcke, Unierröeke, sertige Servier,leider . Pe „ b°- s IS b>- M > u,„-r d-m r-, »l„ -u « ,,ih-.

Besonders streiswerth!
M , leinene Tasche .,iiicher . R-iui-lu-u. ixrbüigl Ml . Bl -I-,-id-- «»d S«»" 1?“ - »“ J , '| u“S i?aTO *“’b ™ ' ^ ^

gfcÄÄÄ UlLÄ .ä  m i» m, .5o.
Tischläufer mit ü jour per Stück Mk. 2.25, 1.25, 1.— bis —.50.

I
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Weilinachts -Ausstellung *.
Dieselbe Bittet eine reiche Auswahl in allen Toilette . Artikeln , ParfUmerlen und Seifen , woraus ich besonders bervorheben möchte:

8ohi!chat1-Waarvn:
Toilette-Garnituren mit Bürsten und Kämmen,

auch in eleganten Etuis.
Haarschmnck, wie Empire«, Nacken«, Teiten-

kamme und Haarnadeln, in den modernsten
Fagons, auch in ganz blondem Schildpatt.

Ferner: Handspiegel , Puderdosen , Puder«
dürsten. Haarnadel- und Kamm-Schalen,
Handschuftdehner, HandschuftknSpser,
Schul,knöpfer. Schuftlöffel, Nagelpolirer,
Lorgnetten, Cigarren-Etuis , Notizbücher,Bonbonnieren re. re.

Ebenholz-Waaren.

Krftstall-Aarniturrn, weist, blau und rotb. in
geschliffenem Glase, von Mk. 10.80 bi, Mk. 78.- .

Puderdosen in einfacher und bocheleganter Aus¬
führung von Mk. 0.00 bis Mk. 48.—.

Brennmaschinen(Frisir-Lampen)
von Mk. 0.80 bis Mk. SO.—.

Brrnn-Etui- (Brenn-Neceffaire?)
von Mk. 2.78 bis Mk. 20.- .

Zerstäuber in den neuesten Mustern und mannig¬
faltigsten Formen von Mk. 1.— bi, Mk. 40.—.

Räucherlampen und LuftrrinigttNgS-Lampeu
(rauchverzehrende Lampen

von Mk. 1.78 bi, Mk. 18.- .
Krftstall-Flacons , Gesicktts-Massage-Apparat«,

Kammkästen, Rafirbecher, Rafir-EtuiS,
Rastr-Apparate. Raste,neffer, Rastrpinsel,
Rasirspieqel, Reiseflaschen, Reisenneees-
saires, Rrisespiegel, Toilettespiegel re. re.

Elfenbein-Waaren:
als Kopsbürste» u. Kleiderbürsten, Hutbürsten

und Puderbürsten, Puderdosen, Kämme,
Kammreiniger, Schuftlöffel, Schuftknöpser,
Sandschuftdeftner, Handschuh- Knöpfer»
Taschen-Spiegel, Taschenbürste«, Haar«
nadelkasten, Handspiegel.

Ferner: Bonbonnieren , Brennmaschinen,
Glückspilze (zur Aufnahme von Parfüm),
Korkzieher. Lineale, Markenkasten, Nadel¬
büchsen, Parfüm »Eimer, Pineeuetteu,
Notizbücher, Rtngständer, Spiegeldosen,
Uhrständer re.

Celluloid-(St )Waaren.
Alle Toilette -Artikel io Silber

( ^ 000 Tbellen: 92o Tbeile reines Silber) in verschiedenen Mustern: „Gehämmert " , „ Cherubim " , „ Glatt " , „ Roeoeo" ,
„Watteau als Kopfbürsten, Kleiderbürsten, Hutbürsten, Spiegel. Puderdosen, Pomadedosen, Seifendosen, ^ahnbürstenoläier, Haarnadel¬
gläser, Nadelschalen Kammschalen, Frisirkämme, Brennmaschinen, Brenneisen, Handschuddebner. Handscbuhknöpfer, Schuhlöffel, Schmuck¬

kasten, Rlechsalzglüser, Lavendelsalzgläser, Lau de Cologne-§ülfen, Rafirbecher, Rastrpinsel, alle Nagel-Instrumente rc. re.
Magel -Etnii.

Die von mir zusammengestellten Nageltoiletten, welche nach meinen Angaben
ausschließlich für mich angefertigt werden, enthalten nur gute brauchbare
Instrumente. Porräihig sind ca. 30 verschiedene Sorten i» Bein, Ebenholz, Elfenbein,
Schildpatt und Silber von Mk. 0.80 bis Mk. 225.

Haiti eil re sets.
Alle Instrumente sind auch einzeln erbältlich und zwar: Schweren und

Zangen in 25 verschiedene» Sorte», Nagelreiniger (geilen) iti

IParfümerien und Seifen.

, _ _ _ _ _ in 50  verschiedenen
Sorleu, l ' ollrer in 25 verschiedenen Sorten. Ferner Nugel »ue »,er , Nagel-
scliaber , Nagellililel . Nag » ll -autckrlieber , Magelbiirstchen.
NTagelpuderdosen , Pincelten . HUlineraugen -lHesser etc.

Parfüms für JTIeiber lind Taschentuch, eigener Favrikaiion , sowie alle
deutschen und fremdländischen Specialitäten in Flaschenk Mk. —.50, —.75,
1.- , 1.50, 2.- , 2.50, H. - , 4.- bis Mk. 20.- .

.. Cartonnagen , geickmackoolle. enthaltend 1 Fl . Parfüm ober 2 resp. 3 FI.
Narfüm oder 1 Fl. und 1 Stück Seife oder 2 Flaschen und 1 Stück Seife vonMk. 1.26 bis Mk. 80.—.

Ganz besonders erinnere ich an meine Vellchen -Parfümerle , welche in
der Entwickelung eine«natürlichen, reinen, anballenden Blumenduftes unübertroffen ist:

Abbazzia-Veiichen, Nizza-Veilchcn, Riviera-Veilchcn, San Remo-Vdlclien
in hübschen Flacons mit eingeschossenen Kronenstövselnk Mk. 1.50 und Mk. 2.50.
3 Fl. k Mk. 1.50 kosten Mk. 4.- , 3 Fl. k Mk. 2.50 kosten Mk. 6.75. Bei Abnahme
von 6 Fl. (Gerüche nach Auswahl) wird der Grundpreis berechnet und 1 FI.
gratis verabfolgt.

Vera -Violetta -Parfümt,rie in Fl. k m . 2.- , 3.- . bis Mk. 20.- ,
sowie in hübschen Etuir ä Mk. 5.— bis 10.— und in hocheleganten Cartonnagen zu
Mk. 12- , 16.25. 16.- . 21.75 »nd Mk. 31.—.

Parfümerie „Isola -Bella “ in moderner, hocheleganter Ausstattung:
Extrait isola-Beila ä Fl. Mk. 4.— (2 Tropfen dieses iteiiefien hochconcentrirten,

erfrischenden Modevarfiims duften ca. 8 Tage lang!; Toilottenwssser Itola-So»,
k Fl . Mk. 4.—. Eau de Cologne Isola-Bella ä Fl . Mk. 2.50; Zimmerparfüm Isola-Bella
ii Fl. Mk. 2.50. Sachet Isola-Bellak St . Mk. 1.50; Dultspender Isola-Bella Mk. 0.20.
Toilette -Seife Isola -Bella k St . Mk . 2 — , Carton Mk. 5 .50 ; Puder Isola -Bella k Sch . Mk. 3 —

Parfümerie „Orchideenduft “ (von erfrischendem, angenehmem, an¬
haltendem Dust), Extrait Orchideenduftk Fl . Mk. 2.—, 3.50, 7.—; Toilettenwasser
Orchideenduft k FI . Mk. 3 .— ; Zimmerparfüm Orchideenduft ä Fl . Mk. 2 .— ; Seite
Orchideenduft St . Mk. 1.— , Cnrton Mk. 2 .75 ; Sachet Orchideendutt St . Mk . 1 .— ,
3 St . Mk. 2.75; Duftspender Orch. Mk. 0.20.

EaU de Cologne , aus den auserlesensten Jugredieuzen bereitet und gleich-
werthig der besten Kölner Marke, in Fl. k Mk. 0.60, 1—, 1.50, 1.75, 3.— und 6.—.
sowie in Kisten mit 6 Mk. 8.—.

Toilette -Seifen , sowobl eigene Specialitäten, als auch amerikan., deutsche.

4.- . 5.50 bi» Mk. 25,

Eau de Cologue -Seife.
Die Herstelluna dieser Seife geschah auf Anregung meiner verehrten Kundschaft in Folge des großen Beifall», welchen meine Eau de Cologne fand Meine

Enu de Cologne -Seife ist eine der beliebtesten Seifen de» Handel «. Sie macht die Haut zart und weich und wirkt wegen ihres großen Gebaltes an Eau de Cologne
anregend auf die Nerventhäiigkeit. Der angenehme und erfrischende Geruch dieser Seife verliert sich nicht während des Gebrauch», sondern hält sich, bis dieselbe vollständia
verwaschen ist. St . 0.50, Carton1.25 Mk. g22g

n’cstmötn, pucnittüge 30. Dr. M. Albersheim, MM ».M.. Map.I.
Fernspr . 3V67 . Fabrik feiner Parfümerien.

Lager amerik., deutscher, engl, und franz. Specialitäten, sowie sämmtl. Toilette-Artikel.
Versandt gegen Nachnahme. Illustr . Catalog kostenlos.

Dr . med . Theuer ’s \erveuf liee
Veronica montana.

Erhältlich in allen Drogenhandlungen; en gros nur in der Drogerie Sanitas , Mauritius-
itrasae3. F 42

Kleinkapitalisten
können ihr Kapital auf durchaus solide Weise ohne Risiko jährlich mit 12°/» verzinsen mit Aussicht
auf Zinsen- »nd Wertsteigerung deS angelegten Kapitals. Anfragen unterj . v . sai»
befördert Btudoir Berlin SW . (Ba.20921) F103

Sanggasse
S. deseto . Heger

Sanggasse

•>

Oeihnoclits-Uerlmuf
Anerkannt gute Waaren.

Kleider' u. Slousenstoff e,
Tüllroben und Geharpes,
Köeke und Schürzen,

erhebliche freis -Srntässignng.
Tüll' und flque 'Decken,
fertige Wäsche,
Weisswaaren n. Contten

etc . etc.

Koste jeder Art enorm billig.
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Blitz -Portemonnaie.
Im Augenblick hat Jeder

die gewünschte Geldsorte zur
Hand . Getrennte Behälter
für «Sold -. Silber - undÄieUel-« eI <l.
KeineVerwechselung müglich!

Das Portemonnaie ist aus
gutem Bock - Saffian - Beder
gefertigt , fein Terniokl. Bügel
und kostet nur Mark 1 .50
geg .Nachnahme . Porto 20 Pf.

Der Hauptkatalog uns.
sämtlichen Waren mit ca.
2500 Abbildungen über:Stahl-
'Waren, Waffen , Werkzeuge,
Haushaltungsgeräte , Leder-
waren , optischeW aren, Musik¬
waren , Stücke , Schirme,
Pfeifen , Gold- u. Silberwaren,
Uhren etc. etc . wird umsonst
und portofrei versandt . F86
Stahlwaren -Fabrlk

und Versandt *» » *
E. von den Steinen& Cie.,

Wald bei Solingen 111.

Von jetzt bis Weihnachten
verkaufe zu extra billigen Preisen :

IJamen -Glace Paar 1.50, 2 Hk., 2.50, 2.75, 3 Mk.
Herren - n . I>amen -Glace , fernstes Ziegecleder, Paar 3-50,

3 Paar 10 Mk.
o~ flerren -Glace , gute Qualität, von 2.o0 an.

,Tuclitenleder - n . Venezianische Handschnhe.
Merren -Glace , gefüttert, in allen Preislagen.
Hamen -Glace , gefüttert, mit Pelzbesatz und Mechanik, von 3.50 an.
Kinder -Glace , mit und ohne Putter, in allen Grossen. .

Auch werden zu billigen Preisen in guter Qual , ^ rkauft . Win ter
Handschnhe,Krinin . er -Handsci .nhe,Leder -Imitation -Hand
schuhe , ISall -IIandschuhe , Kingwood -, MHitar -, H ildleder ,
Reit - n . Fahr -Handschuhe , Krageuschoner , lemdM. Yor-
hen .de .:, Kragen lianschettten , t iu hncz ti irtcl Socken
halt er . Strumpfhalter , Portemonnaies , Taschentücher.

Schöne Weihnachts-Cartons für Handschuhe gratis . ^
17 Lanqqasse 17. ® jgf« Sclimitt , Handschuh-Geschäft,

Grosse Answahl in Cravatten und Hosenträgern.

50 Langgasse 50 , Ecke Kranzplatz.

Louis Stemmler, Ji
empfiehlt zu

Yfeihnachts-Beschenken
sein reiches Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerbilligste Pre . se.

Alie Aufträge werden im eigenen Atelier anfs feinste ausgeführt.

Spezialität: Wäsche
sv  in bekannt nnr vorzüglichen Qualitäten.-w

bnmAn U Am J ans bestem Cretonne mit vorzgl. Spitze
Uil II!Cll-IIHllII per Stück Mir. Mk. 1.75.

- ans vorzüglichem Madapolam mit Hand-fllanien-Slemd festons’ soHie mit reioh bestickter
Madeira-Passo

per Stück Mk . S . 75 , Mb . 8 .50 , Mb . .
I 1 aus Madapolam mit reicheriDamen-Iaclittad Mk'' '

ih • 1 1 • 1 aus ^ltdapolarn mit guter Stickerei,Damen-ßeinkleia~ “*
Reste

von allen Arten Dameu - Wäscbe , woselbst nur noch
i/4 und Va Dtzd. vorhanden sind, werden

zu ganz enorm billigen Preisen
ausverbaufft.

Julius Heymann,
lianggasse 38,  vis *ä «vis dem Adlerterp ^iai.

Bitte meine Sehaufkngikr̂ bLsehien̂ E«« « ^

Iteeller Aus verkauf.
Wegen Umzug nach dem Rranzplatz «14

(Htötcl Äles ) unterstelle ich mein gesammtes
Waarenlager einem reellen Ausverkauf ua
gewähre ich auf meine schon billigen Preise
einen R̂abatt von 30 %•

Marktstr.29. E. Bücking , Utirinaeher.

826a

Uhren, Gold- und Silberwaaren. 3171

Fernsprecher No. 2154. Telegr.-Adr.:Ccntralbodega.

31191

MeWchts-Mii
in dtflnnter Verpackung von 50  Pf.
per Caikou.

Parfümerie Ah «t»etter,
Sckc Lang- ». Webergasse.

an

Gloria-Backpulver,
von grösster Reinheit und Triebkraft . Ein Miss¬
lingen des Gebäcks ausgeschlossen. Viele «rprobte
Rezepte gratis . 1 Päckchen 10 Pf., 3 — 25 I f.

Drogerie Otto Lilie , 35,43
0 3 Nlorila «tra **e 33 . nächst der Rheinstr.

Central -B ©d e S»a »
nur Webergasse 23,

gewährt bis zum 31.Dezember auf ihre seit langen Jahren anerkannt
wirz üblichen Südweine : Portwein , Sherry , Madeira,

10 % Rabatt.
Garantie für Reinheit , Echtheit n. directen Import.

Kostproben werden bei Einkäufen in der „Bodega g»atis vera reic
Unterhalte in Wiesbaden keine weitere Verkaufsstelle.

Webergasse 23. Heinrich KUlzei ' , Webergasse 23.

m *’’

bestes Fabrikat. verschiedene Systeme stets
auf Lager, empfiehlt billigst

Karl MencSie ?
Mechaniker,

$S5y - Dleichstraße9. “"̂ 1
NB. Kein Laden.

f » ßssca© 5
gsrantirt rein, loieht lüslioh und jolir « ■
giebig , i» Ck -I. MP . I -« « a-8 ®’
sei Abnahme von 6 PH. « tra Rabatt.
Julius Sfsffelbauer

Räumungs -Ausverkauf.
Sämmtliche am Lager habende Waaren , besonders.

Federboas, Echarpes, Pompadours, Fächer, Bänder, Spitzen etc
verkaufe von heute an

lit Sfl ° |o ll .etllllit .fj.
Modellliiite, garnirten. aagarairte Hüte za jedem aanehmbaren Preise.

Telefon 3545 . Üiia Rsss ' , langgasse 35.

23 Webergftsse 23. 2158

I
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